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* 3uut Mch des AHdlMs
bemerkt die „Freiburger Volkswacht " :

„Wir haben zur sozialdemokratischen Landtagsfraktion alle »Vertrauen , aber wir müssen doch gestehen, daß uns ihre Stcl
lungnahme :n der Großblocksrage überraschend .gekomnicn ist .

. Kein badischer Parteitag , keine Landeskonferenz der sozialdemotratischen Partei Badens und wohl auch kein Beschluß des
desvorstandes hat ihr Vollmacht gegeben, den Großblocknicht mehr vorhanden zu erklären. Tenn schließlich fußte dieserGroßblock auf einem badischen Parteitagsbeschluß, der noch im
>iahrc 1913 in Freiburg erneuert worden ist ; er ist nicht ausgehobeit , besteht vorläufig noch zu recht, und auch die Landtags ^
fraktion hat sich nach ihm zu richten.

"
Der Beschluß des Parteitags bezieht sich auf das Wahl'abtommen, er gibt aber keinerlei bestimmte Direktiven fiirdie von der Landtagsfrat'tion einzuhaltende Taktik . Tie Be-sorgnis der „Volksmacht" , daß man drauf und dran sei , denpolitischen Einfluß des Zentrums auch in Baden zu stärkenist u . E . unbegründet. Soweit der politische Einfluß des

. Zentrums eine Stärkung erfahren hat, ist es die Schuld derNationalliberalen , die durch ihre Manöver bei den lebtenLandtagswahlen mit dazu beigetragen haben , die politischSituation fiir das Zentrum günstiger zu gestalten .
Im Gegensatz zu der Freiburger „Volksmacht" schreibt dieMannheimer „V o I k s st i m m e" :

„To viel aber kam , im vornhinein schon gesagt werden : TerEntschluß der sozialdemokratischenLandtagsfraktwn , sich an die
Großblockabmachungen in dieser Form nicht mehr gebundenfühlen , wird in de» lveitciten Kreisen unsrer Parket lebhafte Zu¬stimmung auslösen . Tenn die Nationalliberale Partei hat ins¬besondere auf dem letzten außerordentlichen Landtag gegenüberden Bedürfnissen unserer Zeit eine derartig starke Zurückhal¬tung an den Tag gelegt , daß es einem Gebot der Telbsterhaltunggleichkam , ihr gegenüber wieder einen größeren '

Abstand einzu¬nehmen . Die Zeiten sind sehr ernst. In der Erkämpfung neuerRechte für das Volk bringt jeder unnötige Zeitverlust gewisseKomplikationen. Parteien , die noch Wert darauf legen , alsFürsprech des Volkes angesehest zu werden, haben hierauf Rück¬
sicht zu nehmen . Für diese Lcbcnsnottvendigkcit hat die Natio -nalliberale Partei auf dem letzten Landtag nicht das geringsteVerständnis gezeigt . Seit beute allerdings sieht sich diese Seitedes Falles etwas anderes an. Durch Einreichung entsprechenderAnträge an den Landtag dokumentierte sie ihre Bereitwilligkeit ,ihren Teil mit dazu beizutragen , daß wir Badener auch einefreihe:t ! ichere Gestaltung der Gesetzgebung und eine Modern !'
sierung der Verwaltung erleben . Sofern die Möglichkeit dazubesteht, werden es unsere Vertreter im Landtag an tüchtigerMitarbeit nicht fehlen lassen. Insofern aber die Nationalliberaten
auf halbem Wege stehen bleiben, haben unsere Leute völlig freieHand."

Und an anderer Stelle bemerkt die „Volksstimme " sehrzutreffend :
„Zur Erreichung der Ziele , denen Ivir jetzt zustreben, bedarfes der Z u s a m m e n f a s .s u n g a l l e r K r ä f i e . Im Reichs¬tag hat sich hierbei das Zentrum als durchaus t a t k r ä f-

ttg erwiesen . Ist es da nicht ein Akt der Klugheit, demZentrum im badsschen Landtag den Weg
'
frei -

z » machen , damit cs die Probe aufs Exempel bestehen kann ? "
Das war mit einer der Gründe für die sozialdemokratischeFraktion, dem Großblock ein Ende zn machen. Tie politischeSituation hat sich durch den Krieg, vor allen, aber durch dieVorgänge im Reiche , total verändert. Tie Nationallibe-ralen .haben sich bei der Neuorientierung im Reiche als sehrunsichere Kantonisten erwiesen . Dazu kan, ihre gegensätzlicheStellung in der Frage der Friedenspolitik, die im wesent¬lichen von großkapitalistischen Interessen diktiert war und dieinsbesondere in den Kreisen der sozialdemokratischen Parte,berechtigte Erbitterung auslöste. Ein Festhalten am Groß-block hätte unter diesen Umständen für die badische Poli -ti k sehr unerwünschte Konsequenzen nach sich gezogen̂ zumalwenn man daniit rechnen durfte, daß das Zentrum in Ba¬den keine die Politik des Zentrums im Reiche durchkreu--ende Taktik befolgen wird . Tie Nationalliberalen haben sichbei der politischen Neuorientierung im Reiche als sehr un -zuverlässige Kantonisten erwiesen und nach denVorgängen auf dem letzten Landtag war das auch in Badenru befürchten . Nachdem damit gerechnet werden konnte, daßdas Zentrum in Baden im wesentlichen die politischen Richt¬linien des Zentrums im Reiche einhalten wird, glaubte die

sozialdemokratische Fraktion die Verantwortung für die
Aufrechterhaltungdes Großblocks nicht mehr übernehmen zukönnen . Das Zentrum halte früher die Zeichen der Zeitverstanden als die Nationalliberalen. Zudem wußte ' die so¬zialdemokratische Fraktion nichts davon , daß die Nationallibe-wlen ihre Stellung geäüdert haben und nunmehr bereit sind,am demokratischen Ausbau unseres Verfassungslebens mit¬zuarbeiten . Jetzt handelt es sich vor allem darum, die Machtdes Volkes und seiner parlamentarischen Vertretung zu stär-km. Dieses Ziel kann in Baden nicht ohne die Mitwirkung

.des Zentrums erreicht werden und es wäre deshalb im hoch-

sten Grade politisch unklug gewesen, den , Zentrum diese Mit'-arebit durch das '
Fortbestehenlassen des Großbtocks ganz un¬

nötig zu erschweren.
Wird in Baden die Verhältniswahl für den Landtag ein-

geiühit , dann hat der Großblcck als ivahltakt ' sche Verein¬
barung ohnehin jede. Bedeutrchg verloren. Zu einem poli¬tischen S y st e in aber hat sich der Großblock dank der
Haltung der Nationalliberalen nicht entwickelt, können.
Welche politischen Mehrheiten sich künftig bilden werden ,kam, beute niemand mit Bestimmtheit Vorhersagen. Es ist
möglich , daß en , Block der Linken sich als politisches Svstembildet, es ist aber ebenso gut möglich, daß andere Mehrheits¬

systeme sich bilden. Jedenfalls lag für die Sozialdemokratie
keine Veranlassung vor, sich angesichts der völlig veränderten
politischen Situation sich auf das Großblocksystem sestzn-
kegen . Bei ruhiger Ueverlegung und bei Würdigung aller
hier in Betracht kon,inenden Umstünde wird man — so hoffenwir — das Vorgehen der sozialdemokratische!, Landtagsfrak¬tion verstehen und billigen' können, auch in Frei bürg
Das Urteil der „Volksmacht" scheint uns durch den rückwär¬
tigen Blick stark getrübt zu sein. Jetzt heißt es den Blick aus
die Zukunft richten und sich davor zu hüten, sich Fessel?
anzulegen, die bei der politischen Fortentwicklung uns nur
hinderlich nmren.

MMte Were AM bei Cambrai MMeseu.
Seitscher TMderlchl.

Großes Hauptquartier , 2 . Dez . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgntppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern steigerte sich das Tags über mäßige
Feuer am Abend beiderseits von P a s s $ c ii ö a e l c zu
größter Heftigkeit und blieb auch die Nacht hindurch stark.Die Kämpfe bei C a in b r a i dauern an. In dem Ab¬
schnitt von I n ch y bis B o u r l o n entwickelte sich nach er¬
folgreichen eigenen Unternehmungen am Nachnüttag lebhafte
Artillerietätigkeit .

Feindliche Jnfantkrieangriffc wurden westlich vonM o e n v r e s durch unser Feuer erstickt , östlich von Moeuv -
rrs brachen sie vor unseren Linie nzusammen . Das TorfMasnieres wurde vom Feinde gesäubert, - Gefangenewurden dabei eingebrachk.

Starke Gcgcuaugrisfc richtet der Feind mit neu herange -
führten Kräften gegen die ihm auf dem Westuser der Schelde
entrissenen Stellungen . Nach erbittertem, bis in die Dunkel¬
heit währenden Ringen warfen ivir den Feind zurück.Aus E p ch y heraus anreitende indische Kavallerie wurde
zusammenaeschosien. Gleichen Mißerfolg hatten Jnfantcrie-
angriffe» die der Feind nach starker Fenervorbereitnng gegen
unsere Linien westlich von Vendhuiles ansetzte .

Der gestrige Tag kostete den Engländern besonders
schwere V e r l u st e . Mehrere Hundert Gefangene blie
ben in un ' erer Hand . Aus dem Kampfgebiet wurden bisher60 erbeutete englische Geschütze und mehr als 100 Maschinen¬
gewehre geborgen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich von P i n o n brachten Sturmtrupps von erfolg

reicher Unternehmung Gefangene ein .
Ein französischer Vorstoß westlich von Brimont scherterte. Aus dem östlichen M a a s u f e r lebte das Artil

leriefeuer nur vorübergehend auf.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Beiderseits A l t k i r ch erhöhte Artillerietätigkeit.
Oestlich :r Kriegsschauplatz

Keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front

Zwischen O ch r i d a - »nd P r e s p a s e e , sowie . im
Eernabogen lebte das Feuer auf. Westlich vom O ch -

d a s e e und am W a r d a r erfolgreiche Erknndnngsge-'
echte.

Italienische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

und während der Nacht norm
von Arras kommenden Stna-

Das Waffenstillstands -Angebot .
Einstellung des .Kampfes an der rusiischcn Front?

Amsterdam , 30 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Nacheinem hiesigen Blatt erführt die '
„Tin,es" aus Petersburg:Krylenko befahl den Armeen , den Kamps einzu -

st e l l e n , aber auf der Hut zu sein, keine Verbrüderungen
zu versuchen und das Ergebnis der Verhandlungen abzn -warten. _ _

Die militärische Lage im Westen.
Berlin , 2. Dez . (WTB .) In Flandern steigerte sicham 1 . Dezember um Passchendarle und südlich dasArtilleriefeuer zu großer Stärke 'und blieb auch die Nachthindurch - lebhaft . Am 2 . Dezember 3 Uhr vormittags - hates ' erneut- schlagartig, auf unsere Stellungen von Pasfchen -daele bis Becelaere mit großer Stärke eingesetzt .Im Artois wurden bei Lens und nördlich derStraße Arras - Cambrai unter Einbehalt von Ge¬fangenen feindliche Patrouillen abgewiesen. Nachts wardas feindliche Feuer südlich Hulluck lebhafter , desgleichen

wahrend des ganzen Tages
westlich Cambrai südlich der
ßen .

Ans der Großkampffront von Cambrai
wurde wieder erbittert gekämpft . In wütenden
Gegenarigristen versuchte der Engländer unter stärkstem
Einsatz aller Kampfmittel das ihm am 30 . . November ent¬
rissene Gelände wieder zu nehmen . Seine dicht mas¬sierten Angriffe scheiterten nicht nur überall
nach erbitterten Kämpfen unter ungewöhnlich hohen Opfern ,sondern brachten ihn , muh noch den weiteren Verlust des
Dorfes Masnieres , dessen Besitz» in den ersten Schlacht¬tagen von den Engländern so teuer erkauft worden war .
Südlich Moeuvres an der Nationalstraße, wurden 200neue Gefangene eingebracht und mehrere Maschinen-
gewchre erbeutet, nachdem die englischen Angriffe westlichund östlich Moenches vor linieren Linien zusammengedro-
chen waren . .

In Gegend Gonnelien und Vilkers Grris -lain versuchte der Feind ebenfalls vergeblich , uns die Er¬
folge des gastrigen Tages wieder zu entreißen . Hier trieb
er sogar Kavallerie gegen unsere Linie vor .Nach erbittertem Kampf brachen überall seine Angriffeblutig zusammen . Zehn zusammengeichossene Tanks
bezeichnen den Platz , wo seine Mvssenangriffe zerschellten .
Haufen zerschossene Menschen und Pferde bedecken das
Feld, wo indische Reiterei für England verblutete. Die
Gefangenen - und Beutezahl hat sich weiterhin er-
h ö h t.

Nordöstlich S o i s s o n s nahm bei besser werdenderSicht die beiderseitige Artillerietätigkeit zu . Gegen Abend
drängten unsere Stoßtrupps im frischen Drausgehen beiA n i z y über den Kanal vor , hoben eine feindliche Feld'
wache aus untd kehrten mit einer Anzahl Gefangener und
zwei Maschinengewehren zurück.

Auf der übrigen französischen Westfront erfolgreiche
eigene Patronillenimtcrnehmnngen , während westlich Bri¬mont ein französischer Vorstoß verlustreich fürden Feind a b g e w i e s e n wurde .Ter Eisfelturmbericht vom 1 . Dezember von einem er¬
folgreichen französischen Ueberfall bei St . Marie-ä-Py , so°w-e die Meldung von einem deutschen Angriff nördlich vom
Fosses-Wald sind frei erfunden.

Die Nordstaaten und der Krieg .
Kristiania, 1 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) In der

Konferenz - der Könige von Schweden , Norwegenund Dänemark und der sie begleitender, Minister wurde
Einheitlichkeit über folgende Fragen ftzstgestellt : AufGrund des Zuiaimnengebörigkeitsgesühls der drei Länder
sind

,
die Regierungen darin einig , zu erklären : Wie lang¬wierig der Krieg auch sein werde, ivelche Formen er auchimmer annehmen lverde , so soll doch das freundschaft¬liche und vertrauensvolle Verhältnis zwischen den drei Rei¬

chen aufrecht erhalten bleiben . Uebereinstimmend gemäßden früher abgegebenen Erklärungen und gemäß der bis¬her g-efährdetcn Politik ist es die bestimmte Absicht der dreiReiche und eines jeden für sich , ihre Neutralität allen krieg¬führenden Mächten gegenüber bis zum äußersten aufrechtzu - erhalten. - Gegenseitig wurde der Wunsch ausgädrückt,einander während der größten Schwierigkeiten in erhöhtemMaße bei der Versorgung mit den nötigen Waren Hilfe zuleisten .
,

Um den Warenaustausch zwischen den drei Län¬dern wirksamer als bisher zu fördern , - einigte man sich da 'hin , sofort nack, der ' Zusammenkunft -besondere Vertreter zu-
sammentreten zu lasten , zwecks Ausarbeitung - der hierzunötigen Vorschläge. ' Man behandelte • die Frage • einer Er¬
leichterung der Fre-mdengesttzgebnng in ' den drei Länderngegenüber .Bürgern i der beiden anderen Länder . Maneinigte sich die vorbereitende Arbeit zur Wahrnehmung dergemeinsamen Interessen der -neutralen Staaten tvährenddes Krieges oder nach. Kriegsschluß -fortzusetzen. Wie beiden früheren Zusammenkünften wurde auch neuerdings all¬seits der Wunsch ausgesprochen , die Zusammenarbeit zwi¬schen den drei Ländern sortzusetzen.
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Versenkt.
Berlin , 1 . Dez. (WTB . Nicht amtlich.) Eines un-

serer Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant z. S . Va -
lentiner (Hans ) bat neuerdings im östlichen Aermelkanal

, unter schwerster feindlicher Gegenwirkung fünf Dampfer' mit rund .
21 080 Bruttoregistertonnen

versenkt. Einer der Dampfer flog unter einer gewaltigen
Detonation in die Lust. Er hatte offenbar Munition ge¬
laden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Madrid , 29. Nov . (WTB . Nicht amtlich.) „Jmpar-
cial" meldet : Unterseeboote versenkten in den letzten Tagen
das spanische Segelboot „Buenaventura" aus Barcelona,
den französischen 4800 Tonnen-Tampfer „Poinone" mit Erz
lind Wein von Oran nach Brest in der Nähe der Insel Ma¬
deira und den amerikanischen Dampfer „Targarest St . Ro¬
bert" mit Weizenladung .

Kopenhagen , 2 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Das Mi-
nisterium des Aeußern teilt mit : Der dänische Dampfer
..Lera" auf der Reise von England nach Saint illkalo mit
Koks wurde am 28 . November versenkt. Zwei Mapn >der
Besatzung werden vermißt , der Rest ist in Tartmouth ge-
landet .

Eine geglückte Aktion zur See.
WTB . Wien, 1 . Dez . (Nicht amtlich.) Am 28 . Nov .

früh morgens liefen Gruppen unserer Torpedofahrzeuge
zur E r k u n d u n g der italienischen Küste aus .
Eine Gruppe sichtete und beschoß südlich 'der Metauro -
Mündung einen Lastzug . Die Lokomotive explo¬
dierte. Ter Zug wurde stark beschädigt . Während der Be-
' chjeßung standen die Fahrzeuge unter dem wirkungslosen
Feuer einer mittelkalibrigen Landbatterie. Eine andere
Fahrzeuggrüppe beschoß die Geschützbatterien mittleren Kali¬
bers bei Cor s i n i und Rimbin t. Während unlb nach
der BeschiHung wurden die Fahrzeuge erfolglos von feind¬
lichen Fliegern angegriffen . Bei der Rückfahrt sichteten dir
Fahrzeuggruppen mehrere feindliche Einheiten , die sich einem
Angriff eiüzogen und nach Noröwesten abdrehten . Feind¬
lich? Einheiten bei Ancona wurden von unseren See-
stugzellgen mit Boinöen belegt. Alle Fahrzeuge und Flug¬
zeuge sind völlig unbeschädigt eingerückt.

Aus dem deutschen Tagesbericht
vom Samstag .

Zwischen Mocuvres und Bourlon nnd von Fon -
ca ine und la Folie heraus warfen wir den Feind auf
die Dörrst Grancourt , Anneur und Cantaing
zurück.

Beiderseits von Banteux erstürmten unsere
Truppen von der Schelde herauf die Höhen auf dem West-
ufer des Flusses , durchstießen die erste» feindlichen Linien
und nahmen die Dörfer Gonnelieu und B i l l e r s
G u i s l a i

Der zäh sich wehrende Feind erlitt schwere Verluste.
4000 Engländer wurden gefangen , mehrere Bat¬
terien erbeutet .

Gegenangriffe , die der Feind am Abend gegen
Gonnelieu auch nnter Einsatz von Panzerwagen
und Kavallerie führst, brachen verlustreich zu¬
sammen .

Kxüilitmrm und Lansdowne
zur friedensfrage .

JK . Im Hauptausschnß des Reichstags hat Herr Staats¬
sekretär von Kühlmann die Ausführungen Hertlings über
Friedenssrage und auswärtige Politik ergänzt und erweitert.
Wesentlich Neues hat er nicht zu sagen vermocht. Nach seinen
Mitteilungen soll es feststehen, daß , während Rußland frie-
densgeneigt ist und Deutschland die russischen Friedensregeln
ini Wesentlichen anzunehmen geneigt ist , die Weststaaten auf
den päpstlichen Vermittlungsversuch überhaupt nicht antwor¬
ten werden . Frankreich und England seien entschlossen , wei¬
ter nur auf die Gewalt zu bauen. Ter verbissene Kriegs¬
wille von Poincare- Clemenceau und „dem kleinen Zauberer
aus Wales" werde weiter diktatorisch über England und
Frankreich gebieten .

Soweit der Bericht ein Urteil zuläßt, wurde diese Tat-
sachendarstellung in der Kommission nicht angefochten . Die
Aussprach drehte sich vielmehr lediglich um die Zustände in
den besetzten Gebieten, namentlich in Litauen , wo Mißgriffe
der deutschen Militärverwaltung das Verständigungswerk
zwischen Deutschen nnd Litauern stören .

Der einzig wirklich neue Hinweis in Kiihlmanns Ausfüh¬
rungen war der , auf den Brief Lord Lansdownes. der soeben
im „Daily Telegraph" erschienen ist. Ter konsecnotive Füh¬
rer des englischen Oberhauses, der bis zum Jahre 1905
Staatssekretär des Aeußern gewesen ist, also ein durchaus
ernst zu nehmender und allgemein geachteter Parteiführer,
scheint in dieseni sensationellen Schreiben , über das bisher
freilich nur telegraphische eMldungen vorliegen, eindringlich
vor der Fortsetzung des Krieges ins Ungewisse und Unab¬
sehbare zu warnen. England müsse sich klar machen, daß
manche seiner ursprünglichen territorialen Kriegsziele uner¬
reichbar geworden seien. Es müsst Klarheit darüber schaf-
fen, daß es nicht die Vernichtung Deutschlands als Groß¬
macht bezwecke , dem deutschen Volke keine andere Regie -
rungsform ausdrängen wolle, als dieses selbst wünsche,
Dutschland nickt aus seiner Stelle als große Handelsmacht
verdrängen wolle , dem Schiedsgerichtsgedanken znstimme
und über die Freiheit der Meere zu sprechen bereit sei . Nur
die volle Wiederherstellung Belgiens müsse an erster Stelle
stehen undbleiben .

Auf dieser Grundlage ließe sich allenfalls eine Verständi¬
gung Deutschlands mit England in kurzer Frist herbeiführen.
Nur ist Lansdowne gegenwärtig nicht Minister des Aeußern,
sondern Balfour , und die Leitung der englischen Politik bat

Montag, den 3. Tezeinbrr 1917.
Lloyd George , der fanatische Kriegstreiber. Um die breiten
Massen Englands für seinen Gedanken des Krieges bis zum
äußersten zu gewinnen, schreckt Lloyd George vor den gewag¬
testen innerpolitischen Maßnahmen, d . h . vor den rücksichts¬
losesten Eingriffen in die Rechte von Kapital und Groß¬
grundbesitz nicht zurück. Es scheine» diese Angriffe aus den
Kapitalismus zu sein, welche bei den konservativen Führern
gerade im Hause der englischen Lords Bedenken gegen das
Fortschreiten aus der .Kriegsbahn hervorgerusen haben . Aber
welche Motive auch immer Lord Lansdowne leiten mögen ,
die Friedensfreunde werden sein Schreiben begrüßen als ein
erstes Licht in der Finsternis der englischen Kricgsraserei.

Lansdownes Brief .
London , 1 .Tcz. (WTB . Nicht amtlich .) Dem Reuter-

schen Büro ist authentisch Mitteilung gemacht worden ,
daß folgendes die Ansicht der britischen Regie¬
rung über den Brief Lansdowns ist : Lord Lansdowne
hat in seinem Briefe nur für sich selbst gesprochen. Bevor
er ihn schrieb , hat er sich weder mit irgend einem Mitglied
der Regierung darüber beraten, noch in Verbindung gesetzt.
Tic Minister haben den Brief mit ebensolcher Ueberraschung
gelesen wie jederniann sonst. Die in dem Brief zum Aus¬
druck gebrachten Anschauungen stellen in keiner Weise die
Auffassungen der englischen Regierung dar , noch zeigen sie im
geringsten Grade an, daß irgend ein Wechsel oder eine Modi¬
fizierung in der Friedenspolitik dieses Landes eingetretrn ist.
Diese ist auch jetzt noch die gleiche , dir sie immer gewesen watz
nnd wie sie durch den Premicrnnnister , durch Asquith , Bonar
Law und Balfour umschrieben worden ist. Diese Kricgspoli-
tik ist in mannigfachen Reden znm Ausdruck gebracht worden ,
aber vielleicht ist sie am besten in der »nlängst erfolgten
Aeußernng Clemenceaus zusammengefaßt worden , die kund¬
tut : Das Kriegsziel, für das wir kämpfen , das ist der Sieg !

London , l . Dez . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Cham-
berlain erklärte in einer Rede in Northampton, Lansdownes
Brief für höchst unzeitgeniäß. England werde seinen Wor¬
ten treu bleiben , solange seine Alliierten ihre Verpflichtnngn
erfüllen werden . FriedenSverhondlnngen seien erst möglich,
wenn Deutschland sich gänzlich ändere oder England mili¬
tärisch in der Lage sei, Hie Friedensbedingungen zu diktieren .

Hu* der Porte?.
Bedeutungsvolle Stadtverordnetenwahlen.

In Kiel fanden am Mittwoch , den 29 . d . M . die
Stadtverordnetenwahlen statt . Gewählt wurden 6 Sozial¬
demokraten und 5 Bürgerliche . Wie bei den bisherigen
Wahlen in der Krisgszeit hatten dir Sozialdemokraten und
die bürgerlichen Gruppen ein Abkommen getroffen , nach
dein der seitherige Besitzstand gewahrt werden sollte. Das
sollte dadurch geschehen , daß die Sozialdemokraten in zwei
Bezirken ihre Kandidaten, in den andern beiden Wahlbezir¬
ken die bürgerlichen Gruppen ihre Kandidaten aufstellten .
Zu einem Wahlkamps kam es nmi aber dadurch, daß die
„Unabhängigen"

sich in allen Wahlbezirken mit eigenen
Kandidaten an der Wahl beteiligten und ihren Hauptan-
griff in die Bezirke mit den sozialdemokratischen Kandidaten
verlegten . Nach lden großen Worten , die die „Unabhängi¬
gen" vor der Wahl gemacht Haben , und den: Geprahle, das
in der „unabhängigen" Presse stets über den Einfluß der
„Unabhängigen" in Kiel losgelassen wurde, ist das Wahl¬
resultat für sie kläglich . In den Bezirken mit den sozial¬
demokratischen Kandidaten erhielten diese 2340 Stimmen ,
die „ unabhängigen" Kandidaten nur 363 Stimmen , in den
Bezirken mit den bürgerlichen Kandidaten exhielten diese
1915, die „unabhängigen" Kandidaten nur 262 Stiimnen .
Die „Unabhängigen" können auch nickst mit der beliebten
Allsrede komnien , die Bürgerlichen hätten durch ihre Stim¬
men den sozialdenwkratischen Kandidaten zum Siege ver-
holfen . In größerer Anzahl sind weder bürgerliche Wäh¬
ler zur Wahl gegangen m den Bezirken , wo die sozialdemo-
kratv'

chen Kandidaten allsgestellt waren, noch umgekehrt
sozialdenrokratifche Wähler in den beiden andern Bezirken.
Für die koimileiiden Reichstagswahlen ist das KÄer Stadt-
verordneteilwahl-Resultat syinptomisch. Das Wahlrecht ist in
Kiel zwar abhängig von einem Einkomnien von mindestens
1200 Mk. und ist auch öffentlich, sonst aber gleich . Die „Un¬
abhängigen " hatten nicht den geringsten Ven'

uch gemach :,
nachzuweissen . daß die sszialdemokrati 'chen Stadtverordneten
in ihrer bisherigen Vertretung der Arbeitcrinteressen irgend
etwas versäumt hätten ; ihre Parole war vielmehr : Für
oder gegen die Politik des 4 . August . Sie erklärten , nur
solchen Stadtverordneten Vertrauen entgegenzubringen , die
gegen die Politik des 4 . August seien. Wie diese Wahl¬
parole bei den künftfgen Reichstagswahlen wirken wird,
dürste das Kieler Wahlresultat ahnen lasten .

Deutsches « eich.
Fünf Reichstagsersatzwahlen . Im gegenwärtigen Reichs-

tag mußten bereits 78 Ersatzwahlen statffmden ; fünf
weitere stchen bevor. Für den 11. J -anuar ist Neuwahl im
sächsischen Wahlkreis Bautzen - Kamentz angesetzt war-
den , wo das Mandat des reformeriichen Mg . Grase durch
den Tod des Inhabers frei geworden ist . Ferner steht eine
Neuwahl im württembergischen Kreis» Tübingen -
Reutlingen in Aussicht für den nunmehrigen Vizekanz¬
ler von Payer . Im ostpreußischen Wahlkreis Ragnit -
Pillkallen , dqsten konservativer Vertreter Abg . Gosth
ichalk verstorben ist. ist Ersatz zu schaffen . Unbesetzt sind
ferner noch die elsaß-lothringischen Wahlkreise Metz und
RappoltSweiler , die durch Weill und WetterlS einst
vertreten wurden.

Die Verhältniswahl für dir großen Reichstagswahlkreise .
Der „Düsteldorfer Generalanzeiger " will von gut unter¬

richteter Seite erfahren hoben , daß d>e Regierung die Ab-
sicht , für die größeren ReichstagSwablkreise die Verhältnis-
Wahlen emzuführen, nickst fallen gelasten hübe. Vielmehr
sei ein Gesetzentwurf in Vorbereitung, der voraussichtlich im
nächsten Frühjahr dem Reichstage zugehen wird .

Konservative Wahlrechts -Intrigen.
In der fteikonservativen „Post" inacht der freikanser-

vatipe Abg . Br eid t Propaganda für eine grundlegende
Wänderung des Wahlrechtseruwurfs. Er schreibt :

„Ganz, gewiß kann nun die Regierung kein Plural-
Wahlrecht mehr vorschlagen. Aber wer hindert die Partei ,
es dann als Initiativantrag einzubringen . Wenn im
Juni eine große Mehrheit dafür vorhanden war , besteht
auch heute noch die größte Aussicht dafür. Es ' muß nur
jemand die Sache in die Hand nehmen . Daß aber hierzu

' die fteikonservative Partei in erster Linie berufen ist,
wird niemand leugnen . Wir leisten der konservativen
Sache im ganzen den besten Dienst und sind des Bei-
falls der konservativen Bruderparteien sicher , wenn wir hier
die Initiative ergreifen . Auch die Nationalliberalen und
Teile des Zentrums werden es steudig begrüßen . Wir
müssen nur klar mit unserer Ansicht herauskommen und
uns aufraffen m einem tatkräftigen , geschlossenen Vor-
gehen der Partei. Das isst es . was ich unter heutigen
Umständen unter freikonservativer Politik verstehe".
Die wahlrechtsfreundlichen Parteien haben allen Anlaß,

vor den Wahlrechtsseinden auf dem Posten zu sein.

„Berelendungsfriede".
JK . Eines der wildesten alldeutschen Blätter ist das di-

rekte Sprachrohr der deutschen Schwerindustrie, die „Rhein .-
Westfälische Zeitung " in Essen. „Verzichtsriede" und „Ver-
clendnngsfriede" sind ihre Lieblingsscblagwörter gegen den
Reichstag . Uni so erstaunter ist man, im Leitartikel des Blat¬
tes (Nr. 936) eine Auseinandersetzung über die Kriegsziele
der Feinde zu lesen, die bestätigt, daß ein Verständlgungs-
ffiede Deutschlands politische und wirtschaftliche Entwick-
lungsfreiheit für die Zukunft nicht nur sicher stellen kann,
sondern sogar mit Gewißheit sicherstellen muß. Da läßt sich
die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " nämlich schreiben:

„Die Sache ist so einfach wie nur möglich ; Vierfünftel der
bewohnten Erde haben sich gegen Deuischland verbündet. Mit
ungeheurer Uebermacht an Menschen und Vorräten haben sie
mehr als drei Jahre gerungen ; wenn sie nun den Kampf auf-
gebeu , ohne daß Deutschland gänzlich gebrochen am Boden liegt,
was wird dann die naturnotwendige Folge sein ? . . . Niemals
ivieder lvird ein Staatenbund geschweige denn ein einzelner
Staat wagen, mit dem deutschen Reich anzubinden; Deutschland
wird auf viele Jahre , wahrscheinlich auf Jahrhunderte , die
durchaus vorherrschende Weltmacht sein . TaS ist ganz klar und
damit ist auch das wirkliche Kriegsziel der Deutschfeinde aufs
deutlichste vorgcschrieben : von Versiändigungsfriede darf nicht
die Rede sein , es gibt nur ein Ziel, nur einen Frieden , und
dieser Friede kann erst nach Vernichtung des deutschen Reiches
geschlossen werden.

"

Also jeder BerständigungSfrieden bedeutet für Deutsch¬
land nicht Verelendung, sondern eine mächtige und glückliche
Zukunft . Wenn Deutschland nicht vollkommen besiegt und
zerschlagen wird , haben die Deutschfeinde ihr Spiel verloren .
Deutschland hat gesiegt, lvenn es nicht besiegt wird. Ist das
aber die Auffassung der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung",
und sie betont in diesem Artikel wohl ein dutzendmal . daß eS
unbedingt so kommen muß und . gar nicht anders werden kann,
warum tobt sie dann gegen die Anhänger des Derständi -
gungsfriedens? Warum will sie nicht, daß wir uns auch
der moralischen Waffe der Verständigungsbereitschaft bedie¬
nen ? Darauf gibt es wohl gav keine andere Antwort als die,
daß sie wie die übrigen Alldeutschen mit ihrer wüsten Er¬
oberungspropaganda andere als nationale Ziele, nämlich
innerpolitische Reaktionstendenzen, verfolgt .

Gewerkschaftliche*.
Neuorientierung der Gewerkschaften? In der neuesten

Nwmner der sozialistischen Zeitschrift „Die Glocke" unter-
stlcht August Winnig die Kriegsarbeit und die Zukunsts¬
ausgaben der Gewerkschaften. Das erste Kriegsjahr brachte
die Katastrophe des Arbeitsmarkts; dies bedingte Einstel¬
lung aller Arbeitskämpfe und möglichste Ausweitung der
Unterstützlingsorbeit . Rach Wiederbelebung des Arbeits¬
marktes trat infolge der Teuerung die Katastrophe des Ar¬
beitslohnes ein . Nun wurde die . Erhöhung der Arbeitrr -
löhne Hauptaufgabe, die aber nicht voll im Vethältnis zur
Teuerung gelangt , während die Unternehmergewinne ra¬
send zunahmen. Gegenwärtig zwingt die Geldentwertung
zu umfangreichen Statutenänderungen , zur Erhöhung der
Beiträge und Unterstützungen . Diese Arbeit muß mögliW
abgeschlossen sein , wenn der Friede eintritt. Denn dann gilt
es , die zwei Drittel der früheren Gewerkschaftsmitglieder,
die jetzt im Heere stehen, zurückzugewinnen und einen neuen
Reallohn zu bilden , der für das Zukunftsschicksal der gesam¬
ten Arbeiterklaffe von maßgebender Bedeutung ist.

Die Hilfsdienstpflicht vor Gericht . Vor einiger Zeit er¬
hielten 10 Berliner Arbeiter den Befehl , sich zum .

Hilft"
dienst zu melden . .Sie wandten ein , daß sie bereits im
Hilssdieilst tätig seien, da sie in Fabriken arbeitsten , in
welchen Züilder hergestellt werden . Tie zuständige militä¬
rische Stelle war damit einverstanden . Nach einigen Wo¬
chen erhielten die Arbeiter den Befehl , sich in Lauta zum
Hilfsdienst einzusinden . Dort erfuhren sie, daß sie aus
einem Neubau beschäftigt werden sollten und daß pro
Stunde ein Lohn von 85 Pfg . gezahlt werde. Sie weiger¬
ten sich , die Arbeit anzunehmen, da sie mü dieiein Lohn nicht
auÄkommen könnten, . zumal sie sich dort selbst beköstigen
müßten und eine Schlafgelegenheit auch nicht vorhanden
sei ; sie begaben sich nach

'Berlin zurück und erhielten deshalb
einen Strafbefehl von je 30 Mk . Mehrers Arbeiter sollen
diese 30 Mk. bezahlt haben . Der zum Transportarbeiter
verband gehörende Arbeiter Heinrich Bertram erhob jedoch
gegen den Strafbefehl Wider 'pruch und hatte sich deshalb
am Mttwoch vor dem Schöffengericht Berlin-Wedding 3« .
verantworten. Der Amtsanwalt beantragte , den Straf¬
befehl zu bestättgen. Der Angeklagte batte in Lauta bleiben
muffen , bis die von ihm eingelegte Beschwerde entschieden
war : -mm mindesten hätter er vom dortigen Arbeitgeber
einen Abkehrschein verlangen muffen . Der Verteidiger PA»
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.cr :c für Freisprechung; mindestens rechtfertige sich die ge-
rin fte? zulässige - . träfe. Ler Ger:ch:sho> tra : Icüierer Auf-
icsjaw . g bei imr ci -anntc au ; 3 Mk Geldstraft. Gegen die¬
ses Urteil wird KivJ) Berufung eingelegt werden .

schaftsicher gestaltet wird , ist auf 11s,l> Millionen veran¬
schlagt . Dem Landtag wird hierüber noch eine Denkschrift
zugehen.

% Kehl, 2 . Dez . Eine Landwirtsehefrau aus Legels-
hurst hatte bei der letzten Schweinezählung ein Schwein nicht
angegeben. Sie wurde deshalb mit 25 Mk . Geldstrafe be¬
straft.

Badischer Landtag . Zweite Kammer .
Tie Budgctkommission hat in ihrer ersten Sitzung als

1. Vorsitzenden den Abgeordneten Rebmann , als 2. Vor¬
sitzenden den Abg . Kopf und als Schriftführer den Abg.
§ t o ck i n g e r bestellt . Berichterstatter sind °. für Allge¬
meines , Finanzgesetz , Administrativkredite , Ei ' enbahnschul -
denlilgnngskasse Abg. Rebmann ;

'
für das Budget des

^ asisministeriums Abg. Kölblin ; für das Minftterium des
Grosthcr'

.oglichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen
zlla. Kops ; für das Minrsteriuin des Kultus und Unter¬
richts Abg . Tr . Blum ; des Finanzministeriums Abg . Kolb ,
der Oberrechnungskammer Abg. Vanschbach ; für Eisenbahn
und Murawerk Abg. Hummel und für die Rechnungsnach-
veisung Abg. Köhler .

Tie Fraktion der Dolkspartei wählte den Abg. Miller
zum 1 -, Venedey -um 2. Vorsitzenden und den Abg. Oden¬
wald zum Schriftführer .

* Der „Badische Beobachter"

schreibt zum Ende des Großblocks u . a . :
„Deiche weiteren Folgen das Ereignis haben wird, Iaht

sich für den Augenblick natürlich noch nicht erschöpfend über¬
schauen. Daß sie einschneidend sem werden, ist anzu -
nehmen . Jede der politischen Parteien des Landes hat jetzt
ihre politische Freiheit und die Möglichkeit, frei nach ihrem
Programm und ihren Grundsätzen an der Gestaltung der Zu¬
kunft unseres Landes mitzuarbeiten. Die Zentrumspartei wird.

A Offcnburg , 2. Dez . Im Alter von 63 Jahren ist
pickt. Arzt Ta Kempf gestorben . Er genoß in weiten Krei¬
sen Offenburgs und Umgebuna als geschickter Arzt und
Menschenfreund viele Sympathien .

bst Offenburg , 2 . Tez . Ter 19jährige Metzger Johann
Kubicki aus Russisch -Polen ist ein gewandter Ausbrecher .
Aus dein Untersuchungsgefängnis in Worms , Wolfach und
in Lörrach , wohin er wegen Verübung von Diebstählen ge¬
bracht worden war . ist er entwischt . Als er dann in Te¬
gernau bei Schopfheim wieder ergriffen wurde , spielte er
den Taubstummen , führte diese Rolle etwa 3 Monate lang
durch urkd vermochte dadurch Behörden und sachkundige
Taubstummenlehrer zu täuschen . Tie Verstellungskunst
will er früher in der Rolle des „dummen August" in russi¬
schen Zirkussen praktisch geübt haben . Die hiesige Stras-
kammer verurteilte den Burschen zu 1 Jahr 4 Monaten
Gefängnis .

c? Freiburg , 1 . Dez. Das hiesige anatomise Institut ist
bekanntlich im April ds . Js . einem englisch-französMen
Fliegerangriff zum Opfer gefallen. Die von Geh. Rat
Wiedersheim mühevoll zusammengestellte anatomische und
embryologische Schau - und Lchrsammlung ist bis auf ge¬
ringe Reste verbrannt und das Unterrichtsmaterial zerstört
worden. Wie nun das Korrespondenzblatt der Deut 'chen
Gesellschaft für Antropologie mitteilt , soll sofort nach Kriegs¬
ende mit dem Wiederaufbau bezw . Neubau des anatomi¬
schen Instituts begonnen werden. Die badische Regierung
hat ihr Entgegenkommen zugefügt.

wie ihre Stellung und Haltung im Reichstage zeigt , sich
nicht für die Konservierung alter und überlebter Verfassungs¬
bestimmungen und Einrichtungen unseres öffentlichen Lebens
cinsetzcn, sondern in einer durch die neuen Verhältnisse beding¬
ten Weiterbildung Mitarbeiten, und zwar durchaus nicht
in der Rolle des Geschobenen . Was für das Reich gilt , gilt
auch für die Partei im Lande . Darüber werden die nächsten
Monat: keinen Zweifel lassen . Das; für solche Arbeit die Bahn
stci gcioorden ist, das ist der Erfolg der Präsidentenwahl des
heutigen Tages .

"

Die „Natl. Bad . Korresp .
" hat in ihrem vonl Schrecken

diktierten Artikel Zweifel darüber geäußert, ob die sozial¬
demokratische Lanidtagsfraktion politisch klug gehandelt hat,
als sie «den Grotzblock für erledigt erklärte . Uns scheint, als
ob der Artikelschreiber in der „Natl. Bad . Korresp .

" allen
Anlaß hätte, darüber nachzudenken , ob es politisch klug
war . sich durch den Schritt der sozialdemokratischen Land¬
tagsfraktion so wie geschehen r b e r r a s ch e n zu lassen .
Eigentlich gehörte nicht viel politi'che Klugheit dazu , um zu
begreifen , daß der Grohblock , ganz abgesehen von allem an¬
dern , allein schon durch die politischen Vorgänge im Reiche
seine Erledigung gefunden hatte. Wäre das Zentrum nicht
mit seinem Anspruch auf den ersten Präsidenten hervor -
treten , dann hätte der Großblock zwar seine Scheinexistenz
noch einige Zeit bewahrt, de facto aber war er schon auf
denk letzten Landtag zusainmengcbrochen .

* Karlsruhe , 1 . Dez . Der Staatsvoranschlag
für 1918/19 enthält eine erste Teilforderung von einer Mil¬
lion für die Ausrüstung der G ü t e r z ll g e mit durch¬
gehender Bremse . Ter Gesamtaufwand für diese
hochbedeutende Neuerung des badischen Eisenbahnwesens,
durch welche die Leistungsfähigkeit der Bahnen für die Gü¬
terbeförderung wesentlich gehoben und der Betrieb wirt-

cf Pforzheim , 2 . Dez . Der Bürgerausichuß bewilligte
einen Kriegskredit von 2 Millionen Mark. Bisher sind zu
Kriegszwecken 6600 000 Mark bewilligt und 7129017 Mk.
ansgsgeben worden. Der Monatsbedarf beträgt 290000
Mark. Der Bürgerausschuß bewilligte weiter neue Teue¬
rungszulagen für die städtischen Beamten und Arbeiter .
Durch diese Erhöhungen steigt der jährliche Gesanttbedars
für Teuerungszulagen auf 193 000 Mk . Wie in der Bür-
geraus ĉhußsitzung mitgeteilt ' wurde, wird eine Umlage¬
erhöhung im nächsten Jahre nicht notwendig sein.

oc . Schwetzingen, 2 . Dez . Wegen umfangreicher Ein¬
bruchsdiebstähle .in der hiesigen Eisenbahnwerkstätte wurden
ein in Neckarhausen und vier in Laidenburg wohnhafte
Schlosser verhaftet. Sie hatten zahlreiche Werkzeuge ge¬
stohlen.

bc. Schwetzingen, 2. Dez. Ter Bürgerausschuß hat die
Aufnahnie eines weiteren Kriegskredits genehniigt; bisher
wurden fünf solcher Kredite im Gesamtbeträge von 270 000
Mark bewilligt . Die Gebühren der Gemeindebeamten und
-Bediensteten wurden um 50 v . H. erhöht .

bc. Heidelberg, 2 . Dez . Rudolf Mosse -Berlin hat der
Juristischen Fakultät der Heidelberger Universität 100 000
Mark für eine Theodor Mmnmsen-Stiftung zur Verfügung
gestellt , aus deren Zinsen an besonders tüchtige Studenten
Stipenidien zu gewähren sind zum Besuche einer anderen
Universität, und zwar für den Sommer an Berliner Stu¬
dierende zum eBiuch von Heidelberg, Freiburg oder Straß¬
burg, für den Winter an Heidelberger Studenten zuni Be¬
suche von Berlin. Es sollen für diese Sttstnng die Fächer
in Betracht kommen, die Mommsen vor allem betraut hat :
je ein Jurist und ein Altklassiker sollen bedacht sein.

bc. Mannheim , 2 . Dez . Auf der Rhenaniastraße fuhr ein
Straßenbahnwagen in ein Fuhrwerk. Durch den Anprall

Unterhaltung und Belehrung
Der Millionär und die Witwe.

Die „Frankfurter Zeitung " erhält ein Schreiben, das sie
(ohne Namensnennung ) wiedergibt, wie es ist. Hinzuzufü-
ßen ist nichts, es sagt genug :

Sehr geehrter Herr Redakteur !
„Dem Feldgrauen unser unauslöschlicher Dank ! "

- so
Drachen neben Reichskanzler Abgeordnete und Volksvertre¬
ter in großer Zahl , so fühlt, glaube ich, ein großer Teil un-
serös Volkes mit, aber nur ein Teil, es ist ja der größte , der
diese feldgrauen Kämpfer selbst draußen hat . Ich rnöchte
Ihnen heute eine kleine Geschichte erzählen, damit Sie als
Leiter einer der größten Zeitungen sehen können , daß es

Leute in unserem Deutschen Reich gibt , die nach drei
Kahren Weltkrieg immer noch nichts von demselben gespürt
Men , immer noch keine Lehre aus all dem Elend um sie
herunr gezogen haben. Im August 1914 entließ ich sückf
^öhne , mein Mann ist schon lange tot , heute ist mir ein
Einziger geblieben , die vier anderen fielen airf dem Felde , de:
®jre . Ich selbst wurde von meinen Söhnen unterstützt ,
inein Mann war einem Schlaganfall erlegen, als er erfah¬
ren muhte , daß er durch eine Bürgschaft sein ganzes Ver¬
ben verloren hatte. Mein zweitjüngster Sohn, der letzte
seiner fünf Söhne, Betrieb ein gutgehendes Geschäft, das
An so viel einbrachte , daß er nicht allein die Zinsen der
Wohtek auf unserem Haus bezahlen konnte , sondern avK
kine Familie und mich ernähren konnte . Seit August 1914
R er eingezogen, hat im Westen und Osten gekämpft , selbst-^ ständlich ruht seit seiner Einberufung das Geschäft . ® t
jNjten die Ersparnisse meines Sohnes angreifen, um die
Htzbothekenzinsen weiterzubezahlen und um leben zu kön-

Sie können sich gewiß denken , daß in diesen drei
fahren viel Geld aus der Sparkasse abgehoben werden
Grüßte, um eine siebenköpfige Familie diese lange Zeit
"llkchzubringen . Arbeiten können die Kinder nicht, da sie
?°ch ichnlpssichtig sind , aber essen müssen sie und gekleidet
*^ len sie auch sein ; dazu ist meine Schwiegertochter , kränk¬
lich werde in diesem Jahr 70 Jahre att. Mein letzter

ist immer noch Soldat. Und nun komme ich zum

Kern der Sache . Ein mehrfacher Millionär besieh mein
Haus nnt der ersten Hypothek , deren Zinsen stets glatt er¬
ledigt wurden, selbst im Kriege . Nun kann ich diese Zin¬
sen wegen der oben geschilderten Umstände

'
nicht mehr

pünktlich bezahlen und bekam nun von einem Rechtsanwalt
dem Vertreter des Millionärs, geschrieben, daß mir , wenn
ich nicht baldigst alles ordnen würde, das Kapital gekündigt
würde. Ich frage Sie nun : Haben meine fünf Söhne
draußen an der Front nicht den Besitz dieses Mannes mit-
verteüdigen helfen? Kann ich etwas für mein namenloses
Unglück ? Kann mir und den Kindern meines letzten Soh¬
nes , der heute noch seine Pflicht dem Vaterlande gegenüber
tut, das Haus genommen werden?

Ja , wenn der Mann selbst Not litte, wenn er auf die
Zinsen angewiesen wäre, so wollte ich gar nichts sagen, aber
der Mann ist, wie schon bemerkt , mehrfacher Millionär . Ich
ging zu dem Rechtsanwalt , stellte ihin alles vor , und die
Antwort , die er mir gab , lautete : „Ich habe anderes zu
tim, als Ihre Klagen anzuhören, sorgen Sie dafür, daß
alles pünktlich erledigt wird !"

Ist das 'der Dank , daß ich dem Vaterlandc alles , was
ich besaß, gab? Ist das nun die Entschädigung für all die
schlaflosen Nächte , die ich seit Beginn dieses Krieges durch¬
gemacht habe, für all die Tränen , die ich geweint, für die
harten Opfer , die ich bringen mußte?

Meine Kinder sind tot bis auf den einen, niemand Hobe
ich, der mir rät oder Hilst, ineine Tage werden ja auch wohl
basd gezählt sein ; wer schützt aber Frau und Kinder meines
letzten Lohnes, der heitte noch im „feldgrauen Ehrenkleid "
seine Pflicht erfüllt ?

Vielleicht schreiben Sie eine kleine Geschichte, vielleicht
gehen Sie darüber zur Taaesordnung über , vielleicht geben
Sie mir im Briefkasten __ Ihrer Zeitung die Antwort, daß
leider nick>ts zu machen sei : ich wollte Ihnen ja auch nur
einmal schreiben , damit Sie leben , daß es auch im Deut¬
schen Reiche elenhe Menschen gibt , die das Elend einer Mut¬
ter, einer Familie kaltblütig vergrößern können , nur damit
ihnen pünktlich ihr Geld wird.

Hochachtend

Seite 3.

I wurde am Straßenbahnwagen die vordere Plattform ein-
! gedrückt. Im Straßenbahnwagen erfolgte Kurzschluß, so
i daß der Wagen in Brand geriet und die Fahrgäste , uni
i schnell aus dem brennenden Wagen zu kommen , di ? Fen-

stericheiben hinausschlngen und hinaussprangcn. . Glück¬
licherweise sind keine Personen zu Sch-aden getömmen.

Zum Petroleumnrangel auf dem Lande schreibt man uns
aus Forchheim : Am übelsten daran mit der Beleuch¬
tung sind wohl wir Landbewohner. Meme Frau erhielt
für den Monat September einen Liter Petroleum , Für
den Oktober hat st? b :s heute noch nichts erhalten . Kerzen -
lichicr sind auch nirgends zu bekommen ; wo soll denn dies
hinführen, wenn das den ganzen Winter so weiter geht?
Meine Frau geht morgens um ^ 6 Uhr von zu Hause weg
in die Fabrik, also schon da bedarf sie eines Lichtes . ■- Um
*4,6 Uhr abends kommt sie nach -Hause , es ist auch bereits
dunkel . Wie soll sie nun ohne Beleuchtung die Arbeiten
verrichten , die andere Frauen tagsüber verrichten können ?
Meines Dafürhaltens scheint die Schuld am Kommunaiver-
band Ettlingen zu liegen ; cs können auch noch ander ? Be¬
hörden die Schuld haben. Auf alle Fälle steht fest , daß
meine Frau ebenso Anspruch ans Petroleum hat , wie di?
Leute, die Vieh im Stalle haben, denn diele haben immer -
hin die Möglichkeit, ihre Stallarbeiten größtenteils bei Tag
zu verrichten . Es wäre also dringend nötig und zu wün¬
schen, daß die Behörden hier auf eine Aenderung des bis¬
herigen Zustandes bedach! wären . !: ,

kriegswucher , krregsschwmdei.
Ein Riegel der Preistreiberei . Fast jede Woche werden

die Preise für Papier hinaufgesetzt . Tieß Prsistreibbrci
bedroht die Existenz mancher Papierverbraucher , vornehm¬
lich der Zeitungen . In der wirtlchastsicken Lage der Pa¬
pierfabriken finden die Erhöhungen der Preise keine vctiil’ ?.
Ein Beispiel ! Die Papierfabrik Reißholz A .-G. in Düssel¬
dorf hat für das letzte . Jahr , nach Absetzung von 892107 dt
für Abschreibungen noch einen Reingewinn in Höhe von
1,25 Millionen Mark herqusgebracht. Das Grundkapital
beträgt 6 Millionen Mark. Es sind mithin 15 v . H . abge¬
schrieben und außerdem noch 25 v , H . als Reingewinn er¬
übrigt worden . Dabei zeigt die Bilanz ein glänzendes
Bild : die Gläubiger haben nur 2,14 Millionen Mark zu
fordern ; die ' er Verpflichtung sieben — außer den gutabge -
schriebenen Anlagen - — an Gütlichen 7 .4 Milsionen Mark
goaenüber. Bei solchen Verhältnissen läßt sich keine Preis¬
steigerung rechtfertigen.

SoZirrle Arrndschuu.
lieber die Bolksversicherung.

Nach 'dem Berichte des Kaiserlichen Aufsicktsrats für Privat -
Versicherung über das Ge 'ckäftsiahr 1816 haben von deutschen
Unternehmungen 17, d . h .

' 14 Aktiengesellschaften und Srei Gegen¬
seitigkeitsvereine den Betrieb der Bolksversicherung nachgewiesen.
Es sind dies der Höhe des Bestandes der versicherten Summen
nach geordnet : 1 . „ Victoria"

( 788 385 600 Jl ) , 2. „ Friedrich Wil¬
helm "

(70 671 000 Jl ) , 8. „Iduna "
(70 385 000 Jl ) , 4 . „ Deutsch,

land "
( 53 988 000 Jl ) , 5. „Wilhelma" (49 414 000 Jl ) , 6. Ham¬

burg-Mannheimer ( 30 555 000 Jl ) , 7. Bolkssiirsorgc ( 28 468 000
Mart ) , 8. Deutsche Bolksversicherung ( 24 275 000 Jl ) , 9. „ Ar-
min 'a" (21350 000 Jl ) , 10. „ Leo" Volksversickerung-bank
( 17 379 000 Jl ) , 11 . „ Urania "

( 12 874 000 Jl ) , 12 . „Frepa"
( 10 098 000 Jl ) , 13. „Nordstern"

( 3 187 000 JO , 14 . Volksversichc-
rung des deutsch-nationalen Handlungsgehilfen - Verbandes

(3 005 000 Jl ) , 15. „Vesta"
( 671 000 Jl ) , 16. Bayerische Berücke»

rungsbank ( 521 000 M ) , 17. „Deutsche Welt"
(207 000 Jl )

'
.

(gingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle Hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeil«
schritten können von der Parteibuchyandlunabezogen werden.!

Von der Neuen Zeit ist soeben das 9 . Heft vom 1 . Band des
86. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Rom und der deutsche Episkopcst . Von Heinrich Cunow . —<
Theodor Mommsen und seine Römische Geschichte. Zum hundert¬
sten Geburtstag (30 . November) . Von Edgar Steiger . — Die Ge¬
fahr einer Wohnungsnot . Von A. Ellinger. — Eine unterschätzte
Industrie . Von H . Krätzig. — Literarische Rundschau : Dr . M.
Nachimson , Imperialismus und Handelskrise Von Heinr. Cunow .
Gottfr . Stoffers , Kinderreiche Familien . Von A. F. Gerhart
Güttler , Die englische Arbeiterpartei . Von ad . br.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
olle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von M 3.90 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbebei der Post nur pro Luartal abonniert werden. Tos einzelne
.Hest kostet 30 Pfg . Probcnummern stehen jederzeit zur Verfügung

Die „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle : Berlin W. 35, Potsdamer Straße 121h) haben
soeben das 24. Heft ihres 23 Jahrgangs erscheinen lassen. Aus
seinem Inhalt heben wir hervor :

Katbeüer- und Kanzlerimperialismus , von Tr . Ludwig Quessel»M . d! R . — Rußland und die deutsche Politik, von Max Schippel.— Tie Pflicht zum Parlamentarismus , von Hermann Kranold . —
Rodln, von Käthe Kollwitz (mit einer Zeichnung v. Lisbeth Stern ).— D e Frauenbcrussarbeit als erzieherisches Problem, von Hein¬
rich Schulz , M . d . R . — Justizresorm von innen heraus, von Dr .
Alfred Bozi . — Koloniale Arbcilsvcrfaffung und Bevölkerurzgs-
politik, von Max Schippel. -— Tie Geschichtsforschung der Refor¬mation, von Dr . Alfred Keller. — Die angebliche Unannehmbarkeit
der Kantischen Philosophie, von Dr . Raphael Seligmann. — Neue
Dramen , von August Töppner . — Ter Einfluß des Krieges auf
die Gesundheit der Jugend , von Tr . Adolf Kraft . — Bauaufgaben
von Paul Westheim . Uno andere? ipehr.

Der Preis des Heftes oeträgt 60 Pfg ., der eines Vierteljahrs,,
obonnements 3 60 Mk . Zu haben in jeder Buchhandlung , in den
Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu beziehen
durch jede Posta-nstalt, sowie direkt durch den Verlag der Sozia¬
listischen Monatslefte , Berlin W . 35. Man verlange vom Verlag
e .

-n Heft zur Ans ' 4Frau . . .
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Die MRgllllg des ne»!
Deutscher Retchstug.

Berlin, 1 . Dezember.
Am Bundesratstisch: Graf Roedern, v . Krause, Schiffer.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um halb 2 Uhr .Vor Eintritt in diu Tagesordnung nahm das Wort zu einer Er¬

klärung
Prinz zu Schönaich-Carolach (Natl .) :

Als Berichterstatter über den Etat des Auswärtigen Amtes
habe ich vom Hauptaussckmß Auftrag erhalten, folgende Erklärungim Namen des Hauptausschusies abzugeben . In den Verhand¬
lungen deS Hauptausscbusies hat der Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amtes weitere Mitteilungen über das russische Friedensan¬
gebot gemacht Der Hauvtaussckuß bat sich ebenfalls einmütig
Ul den Erklävungen des Reichskanzlers vom 28 . November über
seine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über den russischen
Friedensvorschlag bekannt .

In den Erklärungen hat Graf Ettling ausgeführt : Die
ruffisck-e Regierung hat gestern von Zarskoje Selo aus ein von
dem Volkskommisiar für Auswärtige Angelegenheiten Herrn Tretz-
ki und dem Vorsitzenden de§ Rates der Volkskommissare He-rn
Lenin Unterzeichners Funkentelegramm an die Regierungen
und die Völker der kriegführenden Länder gerichtet , worin sie ver¬
schlägt, zu einem nahen Termin in Verhandlungen über den
Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden einzutreten.

Ich stehe nicht an , fuhr dm Reichskanzler fort, zu erklären,
daß in dem bisher bekannt gewordenen Vorschlag der russischen
Negierung diskutable Grundlagen für die Aufnahme von Frie-
densverhandlungen erblickt werden können und daß ich bereit bin ,in solche einzutreten, -sobald d«: russische Regierung hierzu bevoll¬
mächtigte Vertreter entsendet. Ich hoffe und wüm'Se , schloß der
Reick-skanzler seine Erklärungen, daß diese Bestrebungen bald f :ste
Gestalt annehmen und , uns den Frieden bringen werden.

Namens des HauptauSschuffes habe ich den vollen Beitritt des
.Hauptausschusies zu dielen Erklävungen deS Reichskanzlers aus¬
zusprechen . (Lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung der KriegS -
kreditvorlage , die 15 Milliarden fordert.

Schatzsekretär Graf Roedern.

Ein.', vorläufige Schätzung des Gesamtergebnissesder in die-'em
Jahr veranlagten Kriegssteuer kann nur summarisch erfolgen .
Wichtige Bezirke , wie Düsseldorf und Wiesbaden stehen noch aus ,
Rechtsmiitelverfahren und ■Nachveranlagungen können noch
leichte Veränderungen bringen . Immerhin glaube ich sagen zu
können , daß die Kriegssteuer dem Reich emen Ertrag von
vund 5 Milliarden bringen wird. Der Webrbeitrag, die jetzt
auch veranlagte Besitzsteuer von jährlich elwaS über 100 Millionen
und die Kriegssteuer stellen zusammen die dom Reich während - es
.Krieges erhobenen direkten Steuern dar , die zusammen etwas
über 6 Milliarden ergeben werden. Ich bin mir bewußt, daß
unser, : bisherige Kriegssteuer in erster Linie dazu diente , das
bisherige Iinsensoll sowie die Ausfälle bei anderen Steuern zu
decken und daß nur ein Teil der Kriegssteuer eine tatsächliche
Minderung des Anleihesolls herbeiführen wird.

Die Erträgnisse : außer dem Kriegszuschlag werden , wenn das
zweite Halbjahr dem ersten gleichkommt, über 300 Millionen
gegenüber 126 Millionen des Anschlags gebracht . Die Kriegs¬
gegenüber 126 Millionen des Anschlags ergeben . Die Kriegs¬
steuer kommt nur allmählich in Gang. Die Abgabe der Güter¬
tarife ist eingeführt. Die Steuer der Personentarife
erfolgt wegen Neudruck der Fahrkarten erst nach einiger Zeit.
Das erfr>:uliche Ergebnis der 7. Kriegsanleihe hat bewiesen ,
daß das Jahr 1817 mit seinen beiden Anleihen uns einen Er¬
trag von mehr als 25 Milliarden brachte und damit das Jahr
1915/16 im GesamtanleiheergebniS überflügelt hat . Von 12,458
Milliarden sind bis jetzt 11,706 Milliarden , d . h. 94 Proz . einge¬
zahlt. Tie Darlehnskasse war am 31 . Oktober 1917 für die Ein¬
zahlung in Höhe von 10,360 Milliarden mit 1135 Millionen, also
nur 15/io Proz . , in Anspruch genommen. Dem Dank, den der
Herr Präsident dem Reichstagspräsidenten und der Reichsfinanz-
verwaltung für dieses Ergebnis ausgesprochen , bitten wir an die
vielen Tausenden fteiwilliger Helfer Weitergaben zu dürfen . Der
große Erfolg der Kriegsanleihe und Ihre bisherige Zustimmung zu
der Finanzvorlag : beweist, daß unsere Kriegfinanzierung im Ein¬
verständnis mit dem deutschen Volke und diesem Hohen .Hause er¬
folgt . Ich bin mir durchaus bewußt, daß auf dein Finanzgebiete
die größten Aufgaben noch vor uns liegen . Ich denke aber, daß
>vir während des Krieges den durch dv : i Jahre verfolgten Weg
weitergehen , d . h. nach Möglichkeit Konsolidierung der Kriegskosten
durch langfristige, regelmäßig wiederkehrende Anleihen aufzu¬
bringen. den anderen Teil durch neue, gegebenenfalls auch den be¬
sonderen Verhältnissen des Kri>:ges angepaßte Steuern , die or¬
ganische Finanzreform unter Durchführung eines größeren Planes ,
aber erst dann, wenn wir über die wirtschaftlichen und sonstigen
Kriegskosten etwas klarer sehen.

Nn einem solchen Plane wird seit einem Jahre gearbeitet
Di.: Vorbereitung erfolgt im engen Einvernehmen mit den einzel¬
staatlichen Finanzverwaltungen , mit denen ich persönlich Fühlung
zu halten mich bemühen werde , und sie wird erst zur endgültigen
Gestaltung geführt, nachdem Sachverständige und Beteiligte aus
dem Wirtschaftsleben gehört sind ; denn di.: Formen, in denen
ine Ausnutzung der verschiedenen noch möglichen Steuerquellen
erfolge , werden in erster Link von Rücksichten der Volkswirtschaft
diktiertwerden. Der Ertrag läßt sich bei der modernen Steuer -
tnchNik in der einen oder anderen Form anschlietzen und deshalb
würde für mein Ressort ein .:nges Zusammenwirken mit dem
Reichswirtschaftsamt nur förderlich fein. Der feste gegenseitige
Wille , durch eine große , nach den Bedürfnissen unseres Reiches
gegliederte , da? öffentliche und wirtschaftliche Leben voll berück -
sichtig-nde Gesamtreform, die Finanzen in geordneten Bahnen zu
erhalten, wird bei Ihnen und der Finazverwaltung vorhanden
sein. Wo ein solcher Wille vorhanden ist , da wird sich aber auch
ein gemeinsamer Weg finden lassen . (Lebhafter Beifall.)

Abg. Ebert (Soz. ) :
Das Friedensangebot der russischen Regierung ist von uns

mit Freuden begrüßt worden. Wir erblicken darin den

!B 15 MMsrhes -KlM.
ersten ernsten Schritt zum Frieden.

Ebenso freud '
g werden die Völker dsi klare Antwort des Reichs¬

kanzlers und der österreichischen Regierung ausec ommen haben .
Der Reichskanzler hat dem angebotenen Waffenstillstand zupe-
stimmi . Er erblickt m den russischen FriedenSvorschlägen rir.e
diskutable Grundlage zur Aufnahme der Fr edensverhandlunsen.
Tie russische Regierung schlägt einen Frieden vor ohne Annexionen
und Kontributionen unter Wahrung des Selbstbestimmungsrechts
der Völker . Die Friedenskundgebung deS Reichstags vom 19 . Juli
verlangt ebenfalls einen Frieden ohne wirtschaftliche und f nan-
z ellc Vergewaltigungen anderer Völker . Auf der gleichen Basis
bewegt sich unsere Antwortnote an den Papst, zu der sich auch die
neue Reichsleituug bekannt hat Wir haben am Mittwoch das Be¬
kenntnis des Reichskanzlers zum

Delbstbestimmungkrecht der Völker
besonders begrüßt. In demselben Sinne hat sich gestern Staats¬
sekretär Küßlmann erklärt. Diese Erklärung der Rechsletung
begrüßen wir mit Genugtuung . Wir erwarten von der Reichs¬
leitung, daß sie die rn Aussicht stehenden Friedensvcrhandlungen
streng im Sinn und Gerst dieser Erklärungen führt, rn der wir
eine Gacau . i: erbl ckeri , daß daran u. E . nichts gerüttelt werden
darf. Die von Rußland ehrlich gebotene Friedenshand muß der
den Mittelmächten ebenso ehrliches Entgegenkommen finden . Die
ReichSle ' tung darf sich nur von dem Gedanken leiten lassen, zu
einer Verständigring zu gelangen, die ein freundnachbarliches Zu¬
sammenleben zwischen Deutschland und Rußland verbürgt. Die
russische Regierung will den allgemeinen Frieden. Den gleichen
Willen hat das deutsche Volk . Zum Unglück der Völler ist nach
den Erklärungen der Staatsmänner in Frankreich und England
mit dieser Mögl'

chkeit nicht weiter zu reckinen . England und
Frankreich wollen keine Verständigung, wollen den Krieg bis zu
Eitde . Ihre Kriegsziele gehen aus den

Geheintver.ragen
hervor . Lloyd George hat auch kürzlich erst mit der Vernichtung
Deutschlands gedroht . Diese Tatsache ztvingt uns , zu unserer
Selbstbehauptung und unserer Verteidigung uns stark zu erhalten
und deshalb stimmen wir dem Kriegskrcdlt zu . Lebh Beifall.)
Wir müssen aber auch von der Reichsleitung verlangen, daß sie
den dringendsten wirtschaftlichen und sozialen Ausgaben im In¬
nern unseres Landes gerecht wird. - Wir verlangen eine gerechte
Brrteilung der Lcbeasmi. tel . Der Tchleichbandel muß bekämpft
werden. DaS gewerbliche System des Preis -Anreizes scheint unter
dem »System Watdow" seine neue Auferstehung zu feiern. Dafür
spricht die fetzige skandalöse Erhöhung des H a f e r p r e i s e s .
gegen die wir schärfsten Protest emlegen. Wir stehen Herrn von
Waldow mit dem allerschärfsten Mißtrauen gegenüber. Wir be¬
grüßen die Zustimmung der Reichsleitung, die Löhnung unserer
Soldaten zu erhöhen . Die Löhnung der Mannschaften soll um
e:n Drittel , die der Unterofsizere um ein Fünftel erhöht werden,
Wir ersuchen dringend, diese Erhöhung rückwirkend vom 1 . Novem¬
ber ab in Kraft treten zu lassen . Den siiber alles so erhabenen
Leistungen unserer Soldaten wird dadurch ein Dank. Ebenso ver¬
langen wir eine

Erhöhung der Unterstützung der Hinterbliebenen.
Eine grundsätzliche Zustimmiing der Reichsrcgrerung liegt vor und
inilß bald eingelöst werden. Dasselbe gilt von den Arbeiterinva-
lideu . Die Mittel werden sich ergeben , wenn bei der Vergebung
des Kriegsmaterials sorgfältiger verfahren wird Die Ab -
s ch l ü s i der Handelsgesellschaften der Kriegsindu-
siric liefern die himmelschreienden Belege für die Wirtschaft , die
h er herrscht . Vom Kriegsministerium muß entschieden eine ge-
wissenhaitere Verwendung der RcichLmittel gefordert werden, es
sollte sich weniger um die politische Zensur kümmern und lieber
den Kriegsgewinnlern und Schiebern auf die Finger schauen !
Eine glänzende Steuer wäre eine schärfere Erfassung der Kriegs-
gcwinne. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Ledrbour ( Unabh . Soz .)

wiederhalt zunäckst die sozialpolitischen Forderungen des Vor¬
redners . Wir freuen uns , daß es endlich zu Verhandlungen mit i
Rußland kommen soll . Leider hat sich der Reichskanzler nicht jo
klar ausgedrückt, daß man mit Sicherheit auf ein gutes Ergebnis
rechnen kann . Wir lehnen die Kriegskredite ab .

General Langermann von Erlenkamp: Die Novelle zu dem
Versorgungsgesetz ist im Kriegsministerium fertiggestellt worden .
Ich habe die feste Zuversicht , daß es gelineng wird, die Versorg-
ungsgesehe so zu gestalten, daß die Kriegsbeschädigten und die
Hinterbliebenen sagen können , unser Vaterland, für das wir ge¬
blutet haben , für das wir unser Liebstes dahingegeben haben, sorgt
für uns .

Abg. David (Soz .)
weist die Borwürfe Ledebours gegen die sozialdemokratische Frak¬
tion zurück . ( Der Reichskanzler erscheint im Saal . ) Wenn wir-
so führt der Redner fort, die Politik der Nnabhüngigen Sozialde-
demokraten betrieben Hütten, dann süßen jetzt die Bolschewiki nicht
als Herren in Petersburg , sondern in Sibirien »der in den Gr -
füngnissrn. ( Zistimmung.)

?lby . David (Soz .) erwidert auf eine Aeutzerung des Abg.
Haase : Die russische Revolution ist nur durch eine Niederlgge der
zaristischen Regierung möglich geworden , die mit herbeigeführt zu
haben unser Verdienst ist.

Die Aussprache schließt. Die Kriegskreditvorlage wird unter
lebhaftem Beifall gegen die Stimmen der unabhängigen Sozial¬
demokraten angenommen .

Ein gemeinsamer Antrag aller Parteien fordert Erleichterung
des Kohlen st euergesetzes . In einer Entschließung wird
ferner der Reichskanzler ersucht , aus Mitteln des Reiches , über b :e
Dauer de? Krieges und des dem Friedensschluß folgenden Jahres
den Betrag von 30 Millionen Mark jährlich den Gemeinden zur
Unterstützung der minderbemittelten Bevölkerung zwecks Beschaf-
fting der für den Hausbrand erforderlichen Kohlen zur Verfügung
zu stellen .

Der Antrag wird darauf mit der Entschließung einstimmig
angenommen .

Präsident^ Dr . Kaempf schlägt jetzt Vertagung vor und bitter
m di« Erlaubnis w* näckkt« Sitzung anberaumen r» dürfen, ae- j

Seite 4.
fl. cre : fallt noch vor Le .hnachen, wenn d,e politische nVerhatt-
lusje es verlangen.

Abg. Scheldemann (Soz. ) lveist darauf hm, daß sich dem rus¬
sischen Wusch stillslandsangebot unmittelbar Friedeusverhandlun-
gen ansck-l esten oqnten. In einer solchen Zeit müsse der Reichs¬
tag zusainm. im eiben . Er schlägt deshalb vor . den Reichstag nur
bis nackten Montag oder Dienstag zu vertagen.

Nach eine, turzen Debatte wird dieser Antrag der Sozialdemo ,
kraten avgelehnt . Es blebt leim Vorschlag des Präsiden .en.

flu* der Stodt.
* Kurier » !»«, 3. Dez.

Pensionäre des Krieges.

Die Schuhfabrikanten bestreiten , daß sie der Bevölkerung
das Schuywerr maßm - verteuern und große Profite ma-
chen. Sie wünschen , die Bwötterung solle ihnen glauben ,
daß sie einen Fadruasionsgewum von nicht mehr als 6 Pro¬
zent erzielen. Für die v .elfach sehr hohen Dividenden, die
ausgeschüttet werden tönnen , sind sie um „ Erklärungen"
nicht verlegen. Die Rohmaterialien seien grenzenlös teuer
geworden. Zugegeben ! Wer auch ihre Gewinne sind grö¬
ßer als je zuvor. Plan wird es nicht als unrichtig bezeich-
nen können , wenn die Fabrikanten versichern , vas Leder
werde vielfach über die gesetzlichen Höchstpreise bezahlt . Dazu
wird sich aber der kleine Schuhmacher , der sonst nicht ein-
mal für Reparaturen ausreichend Leder bekommt , mehr ge¬
zwungen sehen als der große Fabrikant. Eine wirftome
Überwachung der Einhaltung der Preise geschieht nicht.Ta die Häutopreisi kaum höhere sind als vor dem Kriege ,
dürfen, wenn nicht die Krtcgskonjunktur rücksichtslos aus-
genützt würde, die Lederpreise nur unwesentlich gestiegen
sein . Niemand kann bestreiten , daß die Preise für Schuh -
waren zu den vorge ĉhriebenen Lederpreisin in einem kras¬
sen Mißverhältnis stehen , Schund auf Schund, wird zum
dreifachen Preis geliefert. Dabei müssen die Mew'

chen noch
f rof) sein , wenn sie solchen Schund erhalten. Die Reichs
stellen kennen den Jammer , aber sie steuern ihm nicht.
Wenn die eine Stelle den Vorwurf des Wuchers nicht auf
sich sitzen lassen will, so muß eine andere ihn übernehmen .
Denn die Preise der Sckmbwaren sind mit Wffsen und
Willen der Zuständigen Retchsstelle festgesetzt wanden , und
nach ihren Por' ckwiften regelt sich die gesamte Erzeugung
und der gesamte Vertrieb.

Sucht man die Quellen der Teuerung aufzudecken , so
kann ein wichtiger Umstand nicht übersehen werden. Tie
ftilliegenjden Schuhfabriken werden , aus dem Gewinn der
arbeitenden bezahlt . Die Bezahlung ist eine so hohe , daß
den Inhabern eine reiche Einnahme verbleibt . Sie sind
Pensionäre des Krieges geworden, genau wie die Textil¬
industriellen . deren Betriebe nicht beschäftigt sind . Der arme
Mann , ider Mittelständler,

'
der kleine .Hausbesitzer kann

dirnch den Krieg ruiniert werden, der reiche Fabrikant aber
n

'
cht . Wer vom Reich so gesichert wird, hat gut die patrio-

ti 'che Fabnen an den Hut stecken und den zu jedem Opfer
bereiten Mann markieren . Keine Betriebe dürften sich Bef-
ft- lohnen als die durch Reichsorganüation mft Renten be¬
dachten R u h e b e t r i e b e. Auf d ' e Bevölkerung aber
purd abgeladen. Der Arbeiter und d ' e Arbeiterin, die jeden
Pfennig ianer verdienen müssen , bab "n die Ehre, dem zur
Rübe aesitzten Fabrikanten zu ein <un beschaulichen Dasein
zu verhelfen. So will es die uns beschefte „Ordnung " .

* Früher Winter. Ueber unsere Stadt legte bei merk¬
licher Abkühlung der früh sich meldende Winter letzte Nacht
eine dünne Schneedecke . Kalendermäßig ist erst am 21 . ds.
Mts . Winteranfang . Aber die Natur fragt nicht noch astro-
nomi'chen Terminen der Menschen . Ein ftüher Vorwinter
dürfte sich diesis Ialir recht unangenehm bemerkbar ma¬
chen, da die Bevölkerung unter der mangelhaften Kohlen¬
lieferung leidet . Tie weißen Dächer sollten mithin den
verantwortlichen Stellen eme Mahnung sim , schleunigst alle
Hebel in Bewegung zu sitzen , um hierin Whilfe zu schaffen.
Viele Familien haben überhaupt noch keine Brennstoffe er¬
halten können. So viel muß doch getan werden können,
daß die Haushaltungen wenigstens das Nötigste erhalten.

Ergänzung des Stadtrats. Der geinäß § 25 Ws. 3 -er .
Städteordnung und 8 47 Ws. 1 der Städtewahlordnung an- s
stelle des ausgeschiedenen Stadtrats Fl . Mayer berufeneEr¬
satzmann Geh. Hofrat Rebmann, hat , wie bekannt , die An¬
nahme des Amsis abgelehnt. Der Stodtrat hält die Wbfcfr
nung für begründet. Ta es an eineni Ersatzmann fehlt , ist .
eine Ersatzwahl durch den Bürgerausschuß vorzunehmen.

Winterfahrplan der Lokalbahnen . Der Werktagszug
Nr . 32 von Spöck nach Karlsruhe, der fahrplanmäßig 6 .54
Uhr nachmittags an der .Haltestelle Waffenfabrik eintreffeo
soll , hat öfters größere Verspätungen (z . T. wegen starken
Verkehrs , z . T . wegen längeren Haltens an der Staat?'
Bahnkreuzung in HagSfeld) . Um den Nachtarbeitern der
Waffen - und Munticmssabriken den rechtzeitigen Antritt
ihrer Schicht um 7 Uhr zu ermöglichen, wird dieser Zug
zwischen Spöck und Lokalbahnhof Karlsruhe um 8 , zwi¬
schen Lokalbahnhof und Wafsensabrik nm 9 Minuten
früher gelegt. Damit die Arbeiter von Vogel u . Schnur '
mann Werktags nach beendeter Tagcs'

chcht früher heim-
kehren können, wird Zug 26 - wi ' ck.en Lokalbobnhof Karls¬
ruhe und Turmersbeim um 24 Minuten früher gelegt-
Beide Aenderungen treten am 3 . Dezember in Kraft.

Kaffcersatzmiftel . Gemäß 8 9 Abi. 2 der Bundesrats -
Verordnung über Kaffccrsatzmittel vom 16 . November d . 3-
wird der bisherige Preis für den von der Ttadtgcmeinve
bergestellten sogenannien Kaffeer'atz m 't 1,45 Mk. für di» ,
% Pfund -Packung,,der lediglich die Seststststen der Stam '
deckt , in Abweichung von den .Höckstvrwsh 'stiminunaen
8 3 der genännten B ^- ordnung, vorläusig bis zum 31 . De»



Seite 5.Die Zweiurarkstücke hören am 1 . Januar 1918 aüf , ge¬setzliches Zahlungsmittel zu sein . Von den öffentlichenKassen werden sie jedoch noch bis Ende Juni 1918 in Zah¬lung genommen. Wer noch im Besitz von Zweimarkstücken
ich entledige sich ihrer also recht bald !

E . Tie Prwalspargcscllsch tft in Karlsruhe , die bekannter¬maßen KörperfchaftSrcchteund Vas Recht zur Annahme von Mün¬
delgeldern hat, gemährt ihren Mitgliedern ( Einlegern ) , deren Zahlzurzeit über 10 006 beträgt, laut Bekanntmachung im heutigenLlatt für das Jahr 1917 einschließlich des als Dividende bezeich¬nten ZinszuschusseS eine Verzinsung von 4,32 Mk . vom Hundertdes Guthaben ? . — Air den diesjährigen Kriegsanleihen hat sich ,wie uns mitgeteilt wird, die genannte Gesellschaft mit 1456 420
Mark und zwar teils für eigene Rechnung, teils durch die zu die¬
sem Zweck erhobenen Rückzahlungen der Gesellschaftsmitgliedcrbeteiligte

Die Technische Hochschule Fridcriciaua hat auf cinstinrmigenAntrag der Abtelung für "
chemie anläßlich der Feier des 60jäh-

rlgen Bestehens der Firma F . Wolfs u Sohn den Seniorchef der¬
selben Geh . Kommerzienrat Friedrich Wolff in Anerkennungscmer Verdienste um die Förderung der Erzeugung von feinenParfümerien und Toiletteseifen , wodurch dieses Karlsruher Unter¬
nehmen mit den französi -chm und englisck)en Erzeugnissen nichtbloß in Deutschland, sondern auch auf dem Weltmarkt in erfolg¬reichen Wettbewerb getreten ist, zum Ehren - Doktoringe -
u,eur ernannt .

Lieder- und Tuettenabend Berta Manz — Benno Ziegler .Tie von ihrem früheren erfolgreichen Auftreten hier bestens be¬kannte Münchener Konzerisängerm Berta Manz und der hierim Konzertsaal stets hochwillkommene Hofopernsänger Benno
Ziegler werden am Dienstag , den 11 . Dezember , % 8 Uhrabends einen Lieder - und Duettcnabcnd "

veranstalten. Mit der
Konzer .Vertretung und dem Kartenverkauf ist beauftragt die Hof-musikalienhalidlung Fr . Doert .

Zum Schutze gegen feindliche Flieger hat Großh. Bezirksamt -
Polizeidirektion neuerdings folgende Anordnung erlassen:

Die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter sind verpflich-,et : 1 . in ihren Häusern den Weg nach dem Keller und demKellereingang durch entsprechende Bezeichnung deutlch erkennbar
zu machen, 2 . Beim Ertönen der Warnungszeichen die vcr-
schlosseurn Zugänge zu den Häusern und die Haustüren sofor «
pi öffnen .

Unfall . In einer Fabrik im Bannwald geriet ein Fabrik,rrbeiter beim Transportieren von Fässern unter ein volles Faßmd trug einen Beckenbruch davon. Er mußte mit dem Krankm-juto ins städtische Krankenhaus verbracht werden.

A«; WM .
Die Lage im Innern .

WTB . Amsterdam» 1 . Dez . (Nichtamtlich .) Ein hie¬siges Blatt meldet aus London : Nach eingelaufenen Be¬richten werde Sibirien sich unter Führung Petapinsunabhängig erklären . Die Minister seien bereitsrrnannt worden. Die neue Regierung werde überall sym¬pathisch begrüßt . In einer Anzahl von Orten wehe die
sibirische flagge . Bei den Wahlen zpr gesetzgebendenLersammlung gewannen, wie die „Times" aus Petersburgmelden, die Maxima isten 6, die Kadetten 4, die Sozial-cezolutionäre 2 Sitze, die anderen Parteien keinen Sitz.?ie Maximalisten sind im Besitz der Reichsbank . Alle an¬deren Banken sind geschloffen.

Amsterdam» 2. Dez. (W .T .B . Nichtamtlich .) Reutermeldet aus Petersburg : In Petersburg ist in derver-
iassunggebenden Versammlung u. a . vertreten durch dieMaximalisten Lenin, Trotzki und Frau Kolontai, die Ka¬detten Miljukow und Roditschew . Unter den gewähltenSozialrevolutionären befindet sich Tschernow . — Die maxi-Maliitischen Kommissäre haben die Militär-Akademien ge¬schloffen.

Zum Waffenstillstand . »
Wien, 1 . Dez. (WTB . Nicht amtlich.) Von einem be-

socheren Korrespondenten wird gemeldet: General Tucho-

Montag» den 3. Tezcmbcr 1917.
I nin und die militärischen Vertreter der Entente sind ausdem ruiichen Großen Hauptquartier geflohen. Die Radio¬

station des russischen Großen Hauptquartiers ist in Händender Maximalisten.
WTB. London «, 30 . Nov. (Nicht amtlich.) Die „Ti¬mes" meldet aus Petersburg , daß den Moskauer Zeitungenzufolge General Duchanin einen Tagesbefehl an alle Trup¬pen richtete, in dem er den Grund angibt, warum er sichweigerte , Verhandlungen mit dem Feinde anzuknüpfen .Er appellierte an die Truppen, zn erklären , ob sie mit sei¬nem Verhalten einverstanden seien oder nicht. Falls sie esnicht wären, würde er freiwillig das Kommando Krylenkoübergeben .

WTB. Berlin , 2. Dez. Laut „Berliner Tage¬blatt " wird aus ePtersburg gemeldet : Trotzky teilte den
Diplomaten der Miierten mst, daß Deutschland bereit sei,auf allen rFvnten Unterhandlungen einzuleiten , um zueinem demokratischen Frieden zu gelangen . Er fragte » ob
sie den Unterhandlungen, die am Sonntag anfingen, beizu¬
wohnen wünschten.

WTB. Petersburg , 2. Dez . (Reuter.) Vorbehaltlichendgültiger Anweisungen der englischen Regierung, dienoch nicht eingetroffen sind, hat Buchanan folgerte Er-klärung veröffentlicht : Die Note Trotzkys , die einen Waf¬fenstillstand dorichläflt, wurde . der Botschaft 19 Stunden ,nachdem der Oberstkommandierende im Hauptquartier denBefehl zur sofortigen Eröftnnnq von Verhandlungen erhal¬ten hatte, zuqestellt . Tie Alliierten laben sich also einervollendeten Tatsache gegenüber , bei der sie nicht nm Rotgefragt wurden. Es ist für den Bo' 'chaster unmöglich. dieNote zu beantworten , die eine von seiner e 'amen Regie¬rung nicht anerkannte Rep '^ img an ibn gerichtet bat. —Das Reutechckie Bureau erfährt . d"s Gerücht . Buchananhabe Petersbura verlassen oder beabsichtige , cs jetzt zu ver¬lassen, sei unrichtig .
Petersburg , 2 . Dez . (WTB . Nicht amNch.) Reuter -meldunp . Der amerikan - ' che Misitärbevollmächtio ^e in demHanvtauartier des russischen Generalstabes übermittelteDuchonin emen energilchen >P ' o ^est der Ree'ernna der Ver -einiaten Staaten gegen den Abschluß eines Sonderwaften-stMtandes ■durch Rußland. Auch der fran - ösi'che Militär-

bevollmächtigte bat Duchorun initoeteilt . daß Frankreich dieVollmacht der Volkskommissare ruckst ane^ enne und daß esdas Vertrauen beae . daß das russi'che Oberkommando alle
verbrecherischen Verhandlungen ablehnen werde.

Letzte NLchrlctzteo.
Die neuesten Versenkungen .

Berlin , 2. Dez. (WTB. Amtlich.) Neue U-Boots-Erfolge im Mittelmeer : 11 Dampfer mit über
34000 Brnttorrgistertonnen .Die Mehrzahl der Dampfer wurde im westlichen Mittelmeera,is nach Osten bestimmten stark gesicherten Geleitzügen her-ausgeschosien, davon einige im Nachtangriff.Unter den vernichteten Schifrn befanden sich die bewaff¬neten englischen Dampfer „Trombidge " (3712 T.) , „Mar-g«m Abbey" (4367 T.), „Ambertvn" (4556 T.) , „Antapus"

(3061 T.) , die bewaffneten französischen Dampfer „Mossoul"( 3135 T.) , „Marc Fraissinet" (3060 T. ) , die italienischenDampfer „Senegal " (848 T.) und „Comendatore CarolBruno " (813 T.) . Tie meisten Dampfer waren tief bela¬den. Große Werte sind mit ihnen uutergegangen. U. a.wurden 5200 Tonnen Kohle, nach Alexandria bestimmt , etwa4000 Tonnen Zinn, Cobra und Tabak für Frankreich nnd1500 Tonnen Weizen für Italien versenkt.An den erzielten Erfolgen hat Kapitänleutnant OttoSchnitze hervorragenden Anteil.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Goldschmuggler .
Budapest, 1 . Nov. (WTB. Nicht amtlich .) Eine Gruppevon drei Personen , der Direktor der Kai -Gesellschaft in Kon-

stantinopel Mehmed Ali Ayni, der Pressereferent der öster¬
reichischen Botschaft in Konstantinopel Albert Barabas undder Beamte der Schlafwagengesellschaft in KonstantinopelJosef Martin organisierten einen svstematiscken Goldschmuq-
gel , indem sie österreichisch-ungarische 10 Kronen - und 20
Kronen-Goldstücke um hoben Preis aufkauften und nach
Konstantinopel sandten . Sie bedienten sich hierbei des Ku¬riers der Botschaft , dem sie auf seiner Durchreise ion Wien
nach Konstanrinopel in Budapest die Goldsendungen unterder Bezeichnung Schrot cinhändigten, währen der Kurier
sie in Konstantinopel einer Bertrauensperson aushändigte.Als die Sendungen sich häufig wiederholten , wurde die Sacheentdeckt. Mehmed Ali ivurde beim Einsteigep in den Balkan¬
zug angehalten. Gegen ihn, sowie gegen seine Mitschuldigenist ein Verfahren etngeleitet worden .

Neues vom Tuge.
Schwere Strafe .

Das außerordentliche Kriegsgericht in 51 iel verurteilteam Montag nach zweitägiger Verhandlung den SchlosserGüth wegen Landesverrat zu 6 Jahren Zuchthaus und den
Schlosser Sens wegen Beihilfe der Verleitung zum Ungc-horiam zu 6 Monaten Gefängnis. Güth sowie Sens warennacheinander Vorsitzende der dortigen Organisation derUnabhängigen Sozialdemokratischen Partei .

Sturmflut.
Hamburg, 3 . Dez . Hamburg und das Küstengebiet der .Elbe ist von einer Sturmflut heinigesucht worden , die amSonntag bei West-Nordwest , Stärke 9, einen Wasserstandvon 18 Fuß 1 Zoll brachte , während der normale Wasser -

stanld bei Hamburg 8 Fuß beträgt. Der Straßeichahn¬betrieb am Hafen mußte eingestellt werden . Die Feuer¬wehr war stark in Anspruch genommen , um die über¬schwemmten Räume vom Wasser frcrzumachen.
Lfiefkasten der Redahtion .

Klagen unserer Feldpostabonnenten über Ausbleiben desBlattes gingen uns in letzter Zeit mehrfach zu. Wir haben festge¬stellt, daß die betreffenden Nummern von unserer
'
Expedition ab-geiandt worden sind. Im gleichen Falle hat der. „Vorwärts "

fest -
gestellt, daß Postbeamte verschiedentlich Zeitungen aus den Um¬
hüllungen genommen haben, um sie selber zu lesen. Ob dies auchbei unserem Blatte zutrifft , können toir nicht behaupten, obgleichd:e Vermutung dazu naheliegt . Jedenfalls trifft ■unsere Expe¬dition keine Schuld . Wir haben schon beim Postamt Beschwerdeerhoben und werden alle etwa weiter vorkommenden Einzelfälleverfolgen .

Jene Frau , welche vor etwa 4 Wochen die Hilfe der Redaktion
wegen den gekauften Kinderschuhen mit Holzsphlen in Anspruchnahm, wolle sich sofort bei uns melden.

KriegSunterstiitzuug Offrnvurg . Selbstverständlich gilt dasRcichsgesetz über die Familienunterstühung der in den Dienst ge¬tretenen Mannschaften und Unteroffiziere auch für Offenburg ..Das Gesetz selbst ist auch sicher nicht nicht verletzt worden da im
vorliegenden Falle sicherlich nur die vom Lieferungsverband ge-
toährten Zuschüsse zu den Mindestsätzen gekürzt worden sind, nichtaber oiese selbst. Die vom LicserungSverband als ergänzendeKriegs fürsorge gewährten Zuschüsse dürfen natürlich gekürzt wer¬den , wenn eine Veränderung m den Verhältnissen der unterstütztenFamilie eingetreten ist . Die Höhe der Zuschüsse hängt allein voi-dcm Grrde der Bedürftigkeit ab . Von den ReichSmindestsätzcndarf nichts in Abzug gebracht toerdeu : dagegen dürfen Unterstüt¬zungen, die als Mietbeihilfe gedacht sind, direkt an den Vermietergezahlt werden. — Ob im vorliegenden Falle die Abzüge berechtig :sind , entzieht sich unserer Kenntnis , da wir die Verhältnisse dertetr . Familie nicht kennen . Die Frau kann , wenn sie den Abzugfür unberechtigt hält, beim Gr . Landestommissär Beschwerde er¬heben.

Verantwortlich für Politik , KricgSnachrichten und Letzte Post:Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dirJnscrafe : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 84

Ledersohle«
zusammengesetzte , Sperrbolz -
lohlen, belrderte und enfache ,luwie Lohlenschouer , Sohleu -»ägel und Absatznägel . Stifte «
und Pechdrähte für Schuh¬
macherei bei

Carl Götz
tarltrnfte , Äebelstr . 15

beim Rathaus . 1809

tzmmmle 5raufn-
ttäeit im Kriege.

Von Anna Blos
^ liglied des Ortsschulrates

Stuttgart .
Aus dem Inhalt :

. allgemeines . Die Frau in der? i«grfür>
'
orge . Die Frau in der

pUienpflegc. Die Frau in der
, ^ hnungsfürsorge . Die Frau in? Lebensmittelversorgung der-kmeinden . Die Fürsorge für"W« und Kind . Die Frau in
? Vormundschaft. Die Waisen-vrge. Die Frau in der Polzei »
^ Wallung . Die - rau in der-- ulverwaltung . Schlußbemerk-Mgen
b
^is 80 Pfg ., portofrei 65 Pfg .au beziehen von der Buch-

?"°lung Volks ' reund KarlS -
iü?? ’ Luisenstraüe 24.

Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter-Gesundheits -Bibliothek

Das Bach ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell,viele Illastrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .
Behandelt werdenDie erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr.Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬systems . Von Dr . Hirschlatt . — Der Acht¬stundentag . Von Dr . Zadek . — AlkohoHrageund Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — DasSchulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬verkehr und Geschlechts - Krankheiten . VonDr. Gebert . — Nahrung und Ernährung . VonDr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?Von Dr . P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .Von Dr. W. Epstein . — Frauenleiden und derenVerhütung , mit einem Anhang : „ Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr . J . Zadek . —Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr . E.Thesina . — Das Wasserheilverfahren in derGesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.(«unter . — Verhütung und Heilung des Stotterns .Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr . J . Markuse . —Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald . —Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬pers . Von Dr. Christeller . — Der Geschlechts -trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬pflege im Hause . Von Johann Ranker -Mannheim .— Die Proletarierkrankheit . Von Dr . J. Zadek .Ein Buch auf Teilzahlung !
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Nr . 283. Montag , den 3. Tezembrr 131V.

in der

Wsche vom 3. bis s. Dezember 1917.
i .

1 . Kochfertige Suppen
V- Pfund, gegen die Lebensmittelmarke A Nr . 74. -

2 . Grietz oder Graupenmehl
' s Pfund gegen die Lebensmittelmarke E Nr. 74.
Preis für

'',ö Grieß 7 Pfg. , für "s Pfd. Graupen¬
mehl 9 Pfg.

3 . Sauerkraut
V- Pfund für 16 Pfg . gegen die Lebensmittelmarke C j
Nr . 74.

4 . Zucker
300 gr gegen die Muckern,arte Nr. 74 , Preis für das
Pfund 43 Pfg . für Würfelzucker , für die übrigen
Sorten 41 Pfg.

5 . Eier
laut besonderer Bekanntmachung.

6 . Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

7 . Kindernährmrttel
Vs Pfund , Preis Mk . 1 .— laut früherer Bekannt¬
machung.

8 . Fleisch
225 Gramm ( 175 Gramm Fleisch und 50 Gramm
Wurst.

9 . Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung de -S Kartoffelamts .

II.
Di« Berteilnng der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 3. bis 9 . D 'zcmber 1917 , und zwar ab Dienstag, den
4. Dezember 1917 .

Wir mache » wiederholt darauf aufmerksam, hast
die Ware » innerhalb der Verteilnngszeit abgeholt
werde » müffcn, nach Ablauf derselben sind die Marken
verfalle » und können «licht mehr eingclöst werden .

III .
Cinlosungsfictlei « für Sondermarke » (Krankenzusatz -

und F- Markem für die unter 1 bis 6 aufgenihrten Lebens -
mitiel:

Die städtische » Verkaufsstelle » Kriegsftrahc 80 ,
Donglasstrastc 21 , die Filiale der Firma
Pfannkuch u . Co ., Rheinsiraste 25 , für Fett
ferner noch Karl Dietschc, Amalicnstraste 29 .

. 1 \*.
Frist für Abrechnung nnd Ablieferung der Markeur

Mittwoch, den 12 . Dezember 1917 . Restbestände bleiben
zu unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 10. Dezember bis 16 . Dezember 1917

sind zur Berteiluug vorgesehene
Kochfertige Suppen 1 -> Pfd . Gier
Grünke n l .< Pfd. Fett
Äunstbonig V , Pfd . Kindernährmittel
Sauerkraut * s Pfd. Fleisch

Kartoffeln .
Karlsruhe , den 1 . Dezember 1917 . 1802

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

is £
jf

m

KWMNlM'öW Mk-Skilhe - TlM

Höchst- n. Nichtpreise
\ gültig für den Verkauf auf den Märkten , und in den

VerkauiSgeschäften hiesiger Stadt in d
'er Zeit

vom 3 . Dezember bis 9 . Dezember 1917 einschl.

Gemüse:
Rosenkohl geschlossen . 1 Pfund 60 —70 Pfg.

ILavtsffsl -Vevteilirtrg
IN der Woche vom 3 . Dezember bis 9 . Dezember 1917 :

7 Pfund
gegen Abgabe der Kartoffelmarke 74 C mit Anhang » sowie

3 Pfund
auf die Sonderinarke Nr . 71 (zur Brotstreckung) zum Preise
von 8 Pfennig für ein Pfund .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1917 . 1804
Städt . Kattoffelamt.

Schlosskirche .
Dienstag , den 4 . Dezember , abends 8 Uhr ,
zugunsten des „Witwentrostes “ für die Kriegs¬

witwen und Waisen

DRÜEb-KOHZERT
1805 I

Carl Keyse
| Organistder grossen Museumskonzertezu Frankfurt a.M. I

z. Zt . Gefreiter im XIV. A.-K.
Mitwirkende :

| Johanna Hillitzer , Sopran , Mannheim , Paul Hinde - 1
mith , Violine, Konzertmeister vom Frankf. Opernhaus .

| Werke a. d . 16. bis 18 . Jahrhundert, Händel, Bach, |
Winterberger , Debnssy, R. Strauss, Renner.

I Eintrittskarten zu Mk. 2. — , 1.—, und 50 Pfg. in der I

| Hofmusikalien- C #» Kaiserstrasse 159 ,
handhmg * » » L ' UCI Ly Eingangßitterstr. , |

u. a, d . Abendkasse ab 71'» Uhr der Schlosskirche.

I Rosenkohl offen . 1 20 —25
| Blumenkohl iul. 1 * 60- 70
fl Winterlohl . . . 1 Pfund 15
• Rotkraut . 1 24
| Weistkraut . 1 12
| Wirsing . 1 18
| Spinat . . . . 1 m 25
8 Schwarzwurzeln . 1 60—70
I Karotren, kleine runde, . 1 n 20
1 „ längliche . 1 „ 13
1 Speisemöhren , rot . 1 13
1 . gelb . 1 „ 9
1 SLnittkohl . 1 w 12
■ Rüben , rote . 1 m 18
1 „ tveiste . . . . . 1 m 4
1 Koblrabi . 1 n 20
I Boden -Koblcabi . 1 5
8 K opfsalat , inländischer . 1 Stück 3- 15
1 Endiviensalat . 1 H 3—15
3 Feldsalat . 1 Pfund 40

1 0 3s
1 m 15

1 Sellerie mit Kraut . . 1 25
1 *

„ ohne Kraut . 1 40
8 Meerettich im Durchschnittsgewicht
| a. von über 300 g . 1 ,80
8 I>. unter 800 g . 1 * 70

j Rettich . . . .
Saure Rüben
Sauerkraut .

1 Stück
1 Pfund

. 1 .

2— 12
15
32

Obst :
! Artikel , Gruppe I . Pfund 66 Pfg . !

II . - . 36
Birnen , „ I . . . . „ 60 „

H . 27

An allen Ware « sowohl auf den Märkten wie
in sämtlichen Verkaufsstellen und die Preise in I
deutlich sichtbarer Weise au? festem Material an-
zubringeu .

Das Zurürkhalteu angeblich verkaustcr Ware
j ist verboten . Fede Ware » die auf dem Wochen «
inarkt iii , must von Beginn und während der
ganzen Da ««er desselben an jrdermau » im Kleinen
abgegeben werde ».

Karlsruhe , den 30 . November 1917 . 1803s

Preispriisungsstelle für Marktware».

MeSMWWMUll . 8
ist für den Kassenverkehr von

Montag , den 3 . Dezember d . I .
an fedein Werktag nnr vormittags von 8 bis lä 1/ * Uhr
geöffnet .

Karlsruhe , den I . Dezember 1917 . 1794

Stadthauptkaffe Abt. A u. B .

Primi - SMgestiWft
iiiimiiiiiiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiliiiiiiililllllllllk

in Kdrlirubt .
'
Die Dividende für das Jahr

1917 ist vom Ausschuß wie in den
Vorjahren auf 8 "/o des Zinsguthabens
festgesetzt worden .

Auf das Jahr berechnet ergibt sich
daraus für alle am Iahresschluß vor¬

handenen Sparguthaben eine Gesamt¬
verzinsung von

4 M. 32 Pfg. ttoi hundert.
Die Sparbücher sind satzungsgemäß

zur Zins - und Dividenden - Gutschrift
auf Iahresschluß vorzulegen.

Soweit in diesem Jahre keine Ein¬

lagen oder Rückzahlungen mehr beab¬

sichtigt sind, können die Sparbücher

schon von jetzt ab in unseren Geschäfts¬
räumen abgegeben werden . isos

Karlsruhe , 30 . November 1917 .

Der Verwaltungsrat

Seife 6

Wrof *e Auswahl

Mid Winken , besonders und

Kreuz - Füchse .
32 Aur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehmann , im Hauw der »ahrradhandlung 13ur

Daniels KonfekÜonshans
Karlsruhe, Ulilhaimsfrasss 3S. 1 Tr.

WintermänteE , Pliäschsn ^nteS , ,
Seidenmäntel , WeiterenänieS ,
Mantelkleirier , iackenkleiiSer , ,
Röcke , Blusen , SJnisrfScke ,

Pelze , Muffe , Piü & c; 3?3 £is* 2i :i$us* egn
Grosse . Auswahl. — Keine Luuenspeseu. 1675

für größere Betriebe nach auswärts gesucht

MWWkeihmskkk
für auswärts gesucht. Nur Bewerberinnen von 20 Jahren
an . die gute Zeugnisse vorlegen iönnen , wollen sich
inelden bei dem

V ;
1
;!

^ dsitsS ^

Stadt . Arbeitsamt 1737

HilfsdieiiftiiiklrtgkllkKsrlsrodk
Iähringerstraße 100 , 3 . Stock .

90T Zuverlässiger "ML ,

Nachtwächter
zum sofortigen Eintritt gesucht . Kriegsbe¬
schädigte mit leichten Armschäden können Be¬

rücksichtigung finden.

Gesellschaft riitucr
karlsruhe -Grünwmtel 180f:

Einige tüchtige

Wer und Küblcr
zum sofortigen Eintritt gesucht . i 78i

Bad. LedeirmitelsMd Laais Stm 1 Ge.
Vannwaldallee 1.

Wir fttchen für unsere Nahrnngsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriugeu.

Gesellschaft Sinnee
330i Grünwinkel .

NiihmWlle.
Wer eine solche , beste Qualität

( neu) , bei monatlicher günstiger
Zahlung kaufen will, sende ferne
Adresse Zirkel 1 » , 2. St . ,m

Betten , Schränke
« SOHlfS Diwans » Sofas ,
Chaiselongues » Vertikos ,
Klaviere usw. zu hohen Preisen .
Angebote Krämer, Karlsruhe ,
Kaiserstraße 65. 1736

Chaiselongue
neue, zu verkaufen. 1807

Polsterei Köhler
Schützenstr 25.

Paltkilitklatur
empfiehlt

MWlz. BolWe«i
Lnisenstratze 21 .

Standesvuchauszüge der Stadt Kartsrufie.
Eheaufgebote . Franz Silvery von Jöhlmgen , Fabrikarbeiter

in Jöhlingcn , mit Lina Kränkle von hier. ' Gustav Lamprecht vor

Hagenbach, Schlaffer hier, mit Rosa Sebold von Wössingen.
Eheschließungen. Tr . Werner Wundt von Höchst a. M„ pvaN-

Arzt hier, mit Emilie Adele Anna Maria Klein von Freibuch -

August Kunz von Hilsbach, Landwirt in Hilsbach, mit Marie Er»»'

bcrger von Hilsbach . Eduard Bürger von hier, Postassistent hek>

mit Anna Müller von hier.
Todesfälle. Katharina Egolf , alt 24 I ., Ehefrau von Jobavv

Egolf , Mützenmacher. Lina , alt 2 I ., V . Gustav Wagner, -- chlo!'

scr. Theodor Herr, Privatier, Witwer , all 73 I . Franz Monibert-

Bauinfpcktor, led'g, alt 39 I . Antonte Wedekind , alt 70 I .,
von Heinrich Wedekind, Tapezier . Wilhelm Beck, Kaufmann , lkd -

alt 20 I .
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